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tervention des unter Oeſterreichs Auſpizien reatiivirten Bundestage E 


; ; ; x an. Die Bundeshülfe wurde gewährt, und 1. Nov at 2 
Der Vanflavismus unter den Bolen ruſſiſchen Regierung vorgehalten, ihre Politik Polen gegenüber zu ein baieriſch österreichisches e jot se 8 


. t ündete neue polniſche Tageblatt | ändern und nicht allein im Namen der Gerechtigkeit, ſondern auch Rückzug der preußiſchen Truppen, na 3 ite N 
Da ot ait bem . Tage aufgehört 10 erſcheinen. Das aus politifden Rückſichten und aus Racenſympathien einem Syſtem gemenhfeft NEN a der Snlerbeution ae Jan * 
Blatt war im vergangenen Quartal in den Beſitz des früheren Guts⸗ ein Ende zu machen, welches den Polen geftattet, ohne Schaden und Dre Punktationen überließen das Land faft ganz der Willkar des 2 
beſitzers Stanislaus v. Szczaniecki übergegangen, Mangel an Geld⸗] fogar zum Nutzen Rußlanßps frei aufzu athmen. i ‘ehh ue ane Bitte ee eae nig eine Vereinbarung 
itteln, vor Allem aber die Intriguen und Verdächtigungen der eige⸗ Zur Erklärung dieſes letzten Paſſus fei bemerkt, daß nach der zielen. Eine nene Verfaſſung wurde sae poto aos ber. 
mitte { iſchen Landsleute, haben ihn gezwungen, die fernere Heraus⸗] Anficht des „Dziennit“ ein Krieg srvifden Rußland und Deutfchland | felt die auf Grund derjelben gewählle Berſamullung Proa aes : 
gabe ves Blattes aufzugeben wie dies der Gründer des „Ognisko“ | unvermeidlich iſt. Wenn nun Rußland u. eine i a wu N Seite. ir Weh feln He erg ar defs ⸗ 
jewi 5 einem „Avis | die Polen gewinne, die Fahne des Panſlavismus erhebe, dann I eit, „Durch fein perſönliches Eingrei⸗ 
1 We e einen würden die Polen fi freudig um dieſelbe ſchaaren und in Verbin- | fen richtete aber der Kurfünft nicht mehr aus, alg der entlafiene Mi⸗ 
lehrreichen Beitrag zur Charakteriſtik ter verrotteten Zuſtände in der | Dung mit Rußland und dem gefaminten Slaventhum den Krieg gegen 


niſter vermocht hate. 1860 wurde eine definitive Perf: 2 

kuh 5 kündigt, aber die Agitation für die A don tod tomate a 

volniſchen Geſellſchaft hier auszüglich folgen: Deutſchland führen. Das iſt der Nutzen, den Rußland aus einer : 
Freundſchaft mit den Polen ziehen könnte. —M: 


reichen Artikeln hatte er noch vor Kurzem für dieſelbe plaidirt, der 


Einem auf Wiederherſtellung der Verfaſfung auf Preußens Betrei 
erwirkten Bundesbeſchluß gab der Kurfürſt erſt a. als Preußen 
Miene machte, durch thatſächliches Einſchreiten denſelben zur Durch?! 
führung zu bringen. Es war das die erſte That des Miniſteriums 


fung: Bildunz und rubige Arbeit. Wir glaubten, daß diefe Lofung ( i Bismard auf dem ge de der großen Politik. Defien : 
dae. Sy von Perſonen um unſer Blatt ſchaaren würde, die eins Kompetenzerhöhung und Stellenvermehrung in die inneren Ci toe E 5 Rurflch in feiner E 
EFFECT der Armee game Saute sta ca nme o e ce 
tratoriſche Politik, ſondern j : 5 ung igen Politik nicht entſchließen konnte. inzwi Er 
Arbeit 8 Leben in dem unter preußiſcher Herrſchaft be⸗ Auf Grund ves Reichshaushaltzetas für 1875 bat der Kaifer | beginnenden Permdetengen 92 0 — e an Heerde Lodo 3 
ndliden kleinen Theile Polens erhalten können. Wir fanden auch] durch Erl ß vom 29 v. M. verſchiedene Maßregeln mit dem 1. d. M., Kurfürſt auf die Seite des letzteren. Dies wurde für ihn und die Une 
cine wenn nicht große, fo doch aufrichtige Unterftügung ſowohl bei | und wo folhe® bis zu dielem Zchpunfte nicht mehr angehen follte, in abhängigkeit des Furfürſtenthüms verhängnißvoll Nach der Annerion 
csfonen, welche ſe pi zu Voltzbüdnern berufen, die Bildung, und Hivgeltes Iren ind Leben treten qu laſſen verordnet. Der evite WOfduitt | nahm der Kurfürſt feinen Wohnſig in Prag und Horzowie in Böhmen, — 
Ar bie, Da fie kein großes Vermögen zum Verzehren geerbt hatten, | dieſer Anoronungen betrifft die Kom a am t puma em. SO | wo er ven Zeit zu Zeit bie Huldigungen der wenigen Anhänger, die 
den Werth der Arbeit zu fhären wiffen. . . wi: jedoch die Ungu> | wird die Löhnung der Gefreiten und 0 um je 18 Mark jähr⸗ ihm verblieben waren, empfing. Seine politiſchen Rechte bat er fid 
länglichkeit unſerer Kräfte zu weiterem Kampfe ſahen, gelang es uns lich Tess er Lebebalkerte und der Fehr ompannit in pen Easaretber. | trog des Bermzgensvertrages, den er am 17. September 1866 mit der 
als Herausgeber und Leiter unſeres Blattes einen Mann zu gewin⸗] Die Chefs der Lebrbatterie und der Lehrkompagnie der date rich,] Krone Preußen abgeſchloſſen, vorbehalten. 3 
nen, deſſen foziale Stellung, ſowie feine Rechtlichkeit und fein Eifer | Thule und der 1 ie e nie abl In einem langen Leben hat der Verſtorbene die große Periode der 
anzunehmen geftatteten, daß er für unfere Arbeit und Beftrebungen | kommiſſion erhalten eine Zulage von je o jährlich, die Stabs- | deutſchen Entwickelung von der Zeit der tiefſten Erniedrigung des 
eine größere Lnerkenaung erwerben würde.. .. Aber auch dies ent. | offisiere und 1 we 1. 000 Mart ION und ähnliche | BaterlandeS bis zu dem böchſten, früher ungeahnten, Aufſchwunge zu 
waffnete nicht die boshafte Intrigue, welche gleich zu Beginn unferer Ar+ | Chargen erhalten eine Zulage von 900 ic Dex bet jeter | Freibeit und Macht an ſich vorübergehen fehen. Weniger glücklich. 
beit, als wir nicht mit ihr in daſſelbe Horn ſtoßen und unfere Ueber⸗ | Kompagnie an Snfanterietruppen thiitiae » def: Unteroffizier erhält als die ungeheure Mehrheit der Deutſchen, hat er ſich mit dieſem 2 
zeugung opfern wollten, ſich nicht ſcheute, ung zu verdächtigen, daß wir eine Jahreszulage von 36 Mark Ferner pea erhöbt: bie Zulage letzten großen und freudigen Umſchwung niemals zu befreunden bere 
aus dem fogenannten „Reptilienfonds“ ſchöpfen. Da der Leiter unſeres | der zur Dienftieiftung beim großen Generalitabe kommandirten Ojft: mocht. Die Geſchicke haben gerichtet. Sein Widerſtand gegen die vor 
6uʒZr f l! , 
E eboten wurde, nicht durch Annahm i y Weld en to : erk nicht ei önnen. = 

ußreicher Seite ana Dirt werden, für die Dauer der Vermeſſungen von 60 auf 90 Mark. eal dvey — . beg. Perla Feind Tiron e a a 


Bei den Unteroffuterfhulen die Zulagen der Feldwebel um je 72, der | Dor Menſch, durch feine urſprüngliche Naturan Lac wens : bee aa 


Unteroffiziere um je 36 Mark; die Löhnung der Roßärzte und Unters jener ſympathiſchen Wedfelwirtun it d 3 
Roßärztie um je 108 Mark jährlich, die der ee um je 72 enen 3 Semana, feta zur Pe Gish ae <a 
Mark jährlich und das Durchſchnittsgehalt der Corps⸗Siabsapotheker | Daſeins nothwendig, Niemandem aber unentbehrlicher ift, als wer auf 
von 2100 auf 2400 Mark jährlich. Die Zöglinge der medizinisch | den Höben des Lebens ſteht, hat den Fehler des Fürſten mit dem 
chirurgiſchen Schule für das Militär erhalten einen Zuſchuß von je finſtern und öden Abend eines Lebens RR wenig reich a 

180 Mark jährlich. Den als Adjutanten dei den Rommandobebdrden | beweſen fein kann, Sesablen müflen. RER 


nie, fom y Wir ſchließen folgende Bemerkung der „Nat.-3tg.” über der 


atize 


> Y 


Venfeim N) Mi, thellen | lunge Uojutanien bei der Infanterie den Zögern, der Bele. Be 
u chen Dienſteim Auge n, tbeilen, [lungs⸗ Adjutanten er Infanterie, den Jägern, der 2 uß⸗ 
> Y idtret DE yo Blattes herzliche Aner⸗ Arifllerie, den Pionieren und dem Eifenbabn- Bataillon ift für die | fürften an: 
prechen wir dem zurücktretenden ) Bo 
kennung und Dank für fein würdiges und patriotiſches Verfahren | Selbſtbeſchaffung cines Dienſtpferdes eine Entſchädigung von 825 Mark 
mete eee | M bene 
hr 3 en 15 Dan 5 . Rien unter Ae 4 5 a Etat a großen er via ben 
re 4 rkt um ſüuf Stabsoffiiere zur Deckung des Bedarfs an Lehrern 
gehorchen, weiche der Partei⸗Terrori'smus ausgab. Daß die panfla- für die Kliegsakademie; Nines im Neben- Ekat um einen Generalmajor 
viſtiſche Politik unter dem polniſchen Adel unſerer Provinz, deffen | mit den Kompetenzen eines Brigade⸗Kommandeurs zur einheitlichen 
1003 + anger zählt, haben wir be Leitung der trigonometriſchen, kopographiſchen und kartograpbiſchen 
Organ der „Dziennik Poznanski“ iſt, Anhänger zählt, h w Certu? jonomet 
ci 5 van ja auch den ,Datennit” | Arbikten; um einen Stabsoffisier im Range eines Regiments⸗Kom⸗ 
reits des öftern bemerkt. Dieſe Politik bewog ja n „Ditennik“ | mandeurs als Abtheilungs Chef, einen Siabsotfuter, zwei Hauptleute 
feinen gamen Einfluß zu benutzen, um den biefigen polniſchen Verein | erfter und zwei zweiter ¿ía e zum Zweck der Trennung der topogra⸗ 
der Freunde der Wiſſenſchaften zu bewegen, zu dem zu Ende des phiſchen Abtheilung in ein Bureau für die Landesaufnahme und für 
Monats Juli in Kiew ſtattgehabten Archäologen Kongreſſe einen Delez | die Karten⸗ Vervielfältigung. Zur beſonderen Leitung der An elegen⸗ 
: f in wie bi heiten der Kriegsſchulen wird „eine Inſpektion der Kriegsſchulen“ er⸗ 
girten zu entſenden. Trotzdem ein Theil der galiziſchen ie hieſigen richtet und der General Inſpektſon des Militär⸗Erziebungs⸗ und Bil: 
Breffe, vor allem der „Kurer Bonaústi" gegen eine Beſchickung des dungs-⸗Weſens unterftellt. Nach diejenigen Feld⸗Artillerie, und Fuß: 
Kongreſſes polniſcherſeits entſchieden auftrat, ſetzte der „Dziennil” feinen | Artillerie⸗Regimenter, welche inen etatsmäßigen Stabsoffizier Ste 
Willen durch. Dem Delegirten des Vereines wurde, wie der „Dziennik“ Abe pu, erhalten m. een ae 1 17 es gi | a 
mittbeilte, außerdem der politiſche Nebenauſtrag ertheilt, mit den ng 5 eden Der. pik wirb fig den Batch der Verwaltung A Berlin, 7. Januar. Die auf cine frühere Verfügung des 2 
RNuſſen eine Verſtändigung im Sinne der „po lniſchen Idee“ — Wieder- | per Militärbabn um einen Hauptmann zweiter Rial, bier Sande Kultusminiſters eingegangenen Berichte über die im Unterrichtsge⸗ 
herſtellung Polens unter der Mitwirkung und Oberherrſchaft Ruß⸗Lieutenants und einen ablmeifter, ino ae > der brauche der Volls⸗ und Mittelſchulen, ſowie der höheren Mädchen⸗ a 
lands — anzuſtreben. Dieſe Miſſion hat jedoch ein klägliches Fiasko 5 end a en affe als les Diretions- Meitalted bei ſchulen befindlichen Leſebücher haben ergeben, daß bei der Eins 
gemacht. Während die Berichte des Korreſpondenten im ,Daiennit” | NO oem e; b) zwei Hauptleute exfler, zwei zweiter Kaffe als | führung derſelben bie bezüglichen Beſtimmungen der Inſtruktion vom 3 
zu Beginn ſehr roſig klangen und den Referenten ſogar zu dem jur | Rohrer bei der vereimiaten Artilleries d c) ein | 23. Oktober 1817 und die in Gemäßheit derſelben erlaſſenen allgemeß⸗ 
delnden Ausruf veranlaßten, „die Brücke zwiſchen Rußland und Polen . zweiter latte als Neo or oa — nen Verfügungen nicht überall beachtet worden ſind. Daher kommt 
in glücklich geschlagen“ zeigten die folgenden einige ane 1 Auel Her Eta der Artillerie Schießſchule wird erhöht um 3 Ober⸗ es, daß eine nicht geringe Anzahl theils veralteter, iheils unbrauch⸗ 
erſah aus denſelben, daß der Delegirte mit feiner Miſſion nicht ber gefreite, 23 Stanoniere, 18 Pferde bei der Fabrbalterie und um 3 Unters barer und geradezu zweckwidriger Bücher noch im Gebrauche iſt und 
ſonders reuſſirt hatte und daß die „fo glücklich geſchlagene Brücke“ auf 14 2 Gefreite 14 Kanoniere bei der Lehrkompagnie. Der dritte | daß in den gleichartigen Regierungsbezirken eine ſolche Mannigfalti nn 
ſehr Schwachen Fundamenten ruhte. f bfehnitt führt die Ue : 


berfhrift: „Anderweitige Maßnahmen“ | teit der eingeführten Bücher vorkommt, daß der Erfolg des Unt 
y : Gdmmtlide Rationen, mit Ausſchluß d ii ; ö e e y a des Unter⸗ 
Ein darauf folgender Bericht im „Kuryer Pozn.“ beſtätigte dies be td 2 um % Pfund dh Lead fi bie richts ſelbſt dadurch weſentlich beeinträchtigt wird. Der Kultus⸗ 
unverhohlen. Demfelben zufolge hatte der Kongreß auf politiſchem] dem erhalten die Dienftpferde bei dem Regiment der Gardes du Corps miniſter bat deshalb durch eine neuerdings ergangene Verfügung an 
Gebiete für die Polen nicht die geringſten Früchte gebracht, von einer | (excl. Difigierpferde) an Stelle der feither a bährten Futterzulage eine die Provimzial⸗Schulkolleg ien in Erinnerung gebracht, daß es zur Be⸗ 
Annäherung zwiſchen Nußland und Polen wäre nicht die Rede ges Lage Er 15 en n stn deny ae feitigung im Unterrichtsgebrauche befindlicher, fowie zur Einführung 
ween, die Polen wären faß als Ausländer, deren Sprache als fremde | den Batterien fällt fort. Die berittenen Mannschaften der Kavallerie, neuer Leſebücher feiner Genehmigung bedarf Zugleich hat der Minis 
betrachtet worden. : Artillerie und des Trains erhalten an Stelle der Schuhe eine zweite | fer, um die augenblicklich vorhandenen Uebelſtände zu beſeitigen und 
: Dieſe politiſchen Beſtrebungen, wie fie nach Mittheilung des | Garnitur kurzſchäftiger Stiefel. Ba 1 5 3 ag bei ze Ci - 
„Diiennik“ der Verein der Freunde und Wiſſenſchaften verfolgte : er Provinzial⸗ Schulkollegien, zu welcher die bei den Regierungen 
hatten bekantlich denſelben bei der Behörde in den Verdacht gebracht fungi renden Schulräthe der Provinz einberufen werden, in dieſem : 
und dadurch Veranlaſſung zu der in den Lokalitäten des Vereins uns Jahre vor dem 1. Mai abgehalten, und daß dabei die Angelegenbeit 
längſt abgehaltenen Hausſuchung gegeben. Wie bekannt, follen bei 


der Leſebücher zum Gegenſtande der Verhandlungen gemacht werden 
dieſer Hausſuchung keine gravirenden Aktenſtücke gefunden worden fol. Die Berichte über das Ergebniß der flattgefundenen Berathun⸗ 
fein. Aus der in den hieſigen polniſchen Blättern aus Anlaß der 


gen und die in ie nr ae oe ee follen vor 
; en Vereins der Freunde der Wiſſen⸗ dem 1. Auguſt eingeſandt werden. cher, deren Beſeitigung 
e e vom Deiepien zum Kijower Kongreß tue noch in dieſem Jahre erfolgen müſſe, werden in der Verfügung ge⸗ 
gebenen Inſtruklion, erhellt nun auch, daß der „Dziennik“ einfach nannt: Grönig und sre ea Leſebuch für die Oberklaſſen katholiſchen 
die Unwahrheit geſagt hat, als er behauptete, dem Delegirten wäre Schulen; Bumüller un Schuſter, deutſches Leſebuch; Kölner Leſebuch 
vom Vereine der Auftrag geworden, eine Verſtändigung mit den für die mittleren und oberen Klaſſen katboliſcher Elementarſchulen 
Ruſſen im Sinne der polniſchen Nationalidee zu verſuchen. Die Hüſer, Leſebuch für Oberklaſſen; Münſter'ſches Leſebuch für Ober⸗ 
Juſtruklion empfiehlt dem Delegirten einfach, ſich auf dem Kongreß 


klaſſen und für Mittelklaſſen. (Verlag bei Stein). a 
: iſche ; — Wie brachten in unferer Nummer 907 vom vori en Jah “em 
als laviſchen ausſchließlich der polniſchen Sprache zu bedienen Wie vorigen Jahre von 
. Vereinen Verbindungen 985 unſerem 2 ge einen Artikel, welcher die eventuelle Be 
zuknüpfen. Den politiſchen Nebenauftrag ſcheint dem Delcgirien dem⸗ theiligung des Brin atkapitals an der Reichsbank erire 
nach nur der „Dziennik Poznanski“ ertheilt zu haben — der bekannt⸗ terte. Die „National Ztg.“ druckte dieſen Artikel mit folgender Ein? 
lich eine Ausſöhnung mit Rußland A tout prix wünſcht. In zahl⸗ 


Dem verſtorbenem Kurfürſten von Heſſen 
widmet die „Poſt“ einen Artikel, welcher die Hauptmomente ſeines Le⸗ 
bens kurz zuſammenfaßt. Wir geben die betreffenden Stellen hier wieder: 

„Schon als Mitregent war er in beſtändigen Streiligleiten mit 
der Landesvertretung verwickelt geweſen, die ernſtere Kämpfe für den 
Fall einer größeren allgemeinen Bewegung in Ausſicht fiellten. Im 
Jahre 1848 gab er den Forderungen des Volkes nach und ernannte 
aus den Mitgliedern der liberalen Oppoſition das Miniſteriam Eber: 


ard. - : 
ber ſchon am 22. Februar 1850 erhielt das Märzminiſterium feine 
Ertlaſtang und an ſeine Stelle trat das Ministerium Haffenpflug mit 
der doppelten Aufgabe, die Bewilligungen der Márycit rückzängig zu 
machen, die Berfallung von 1831 durch eine neue zu erſetzen und durch 
Loslöſung des Kurfiirftenthums aus der Union der preußiſchen Unlons⸗ 
politik die entſcheidende Niederlage beizubringen. In der That wurde 
das Kurfurſtenthum der Schauplatz, auf dem die deutſche Verfaſſungs⸗ 
frage damals zur Entſcheidung kam. Der Bruch der Verfaſſung ſtieß 
auf allgemeinen Widerſtand, und um dieſen Widerſtand zu unterdrüt⸗ 
ken, rief der Kurfürſt den Bregenzer Verabredungen zufolge die In⸗ 


leitung ab: 


. 


A ne 


Die Betheiligung des Peivatkapitals an der Reichsbank findet Bes 
kanntlich in gewiſſen ſozialpolitiſchen Kreiſen ſtarke Anfechtung. Wozu, 
ſagt man hier, einen Gewinn, welchen das Reich zum Beſten der Steu⸗ 
erzahler felbft machen kann, den Kapitaliſten preisgeben? Die Kor⸗ 
reſpondenz eines bekannten finanzkundigen Abgeordneten antwortet dar: 
auf in einer Ausführung, die ein weiteres Intereſſe auch wegen einer 
Berechnung verdient, welche ſich über die allgemeinen Verhältniſſe der 
künftigen Reichsbank erſtreckt. 

3 Durch dieſe Auslaſſung fand fih die „Volkszeitung“ zu drei Leit⸗ 
artikeln begeiſtert, welche den geſchmackvollen Titel trugen: „Scham⸗ 
loſe Bereicherungen“ und in Schimpfereien gegen die Gegner 
ihrer Anſchaunng das Möglichſte leiſteten. Der Leitartikelſchreiber des 
„Organs für Jedermann“ war natürlich der Meinung, daß Bam: 
berger, Miquel oder fonft ein uationalliberaler Abgeordneter der Ber- 
faſſer unſeres 2 Artikels fet, ein Irrthum, welcher eine merkwürdige 
Unwiſſenheit zeigt, denn jeder Laie, welcher Zeitungen lieſt, kennt den 
„fachkundigen Abgeordneten“. Die „Nat. Ztg.“ ſteckte nun ihrer ber: 
liner Kollegin, ohne ſich darauf einzulaſſen, den „dichten Wald von 
Irrthümern“ in den arroganten Ausführungen der „Volksztg.“ zu lich⸗ 
ten, folgendes Licht auf: Ñ 

Wenn das „Organ für Jedermann aus dem Volke“ ſchreibt: 
„Ganz und gar verſunken im Dienſte der Jobberei und Geldmacherei 
arbeitet nundie „National-Zeitung“ für die Errichtung der Reichsbank 
mit Betheiligung des Privarfapitals”, fo tröſten wir uns damit, daß, 
beſagtem Dienſte des goldenen Kalbes, Mammons oder welchen Go⸗ 
- gen ſonſt man in ſittlicher Entrüſtung als Objekt unferer Anbetung 
* ra mag, ein hoher Bundesrath des deutſchen Reichs 
als Prieſterkollegium vorſtebt und auch ein hoher deulſcher 
Reichstag die Tempelftofen ſchon beſchritten hat, um gleiche Werke zu 
verrichten Die Redaktion des „Organs für Jedermann“ — und das 
iſt das Pikante an der Sache — ſchmäht übrigens nicht ſowohl die 
„Nationalzeitung“ wie Den von dieſer mit einer längeren Korreſpon⸗ 
Denz zitirten „bekannten finanzkundigen Abgeordneten“, das heißt den⸗ 
ſelben Herrn Reichstagsabgeordneten Eugen Richter, dem ſie in 
derselben Nummer an einer anderen Stelle — man braucht die Seite 
nur zu wenden — Ruhmeskränze zuwirft. 

In Folge deſſen hat ſich die „Volksztg.“ im dritten Artikel anftin- 
diger gefaßt und begleitet ihn mit folgender Nachſchrift: 

Wir erſehen aus einer Notiz der heutigen „Nattonal⸗Zeitung“ zu 

unſerem Bedauern, daß der „fachkundige Abgeordnete“, deſſen Anſichten 
über die Reichsbank wir ſo entſchieden bekämpft haben, Herr Eugen 
Richter iſt. Daß wir dergleichen nicht vermuthen konnten, liegt wohl 
nahe genug. Dieſen Abgeordneten in der „National-Zeitung“ als 
Autorität vorgeführt zu ſehen, ift für Jeden, der die Geba'fighcit der⸗ 
ſelben gegen ihn kennt, eine zu große Meberrafhung. Wir waren das 
daurch verleitet, henter dem Fachkundigen einen mit der Börſe eng ver⸗ 
bundenen Korreſpondenten zu vermuthen, von der Sorte, wie fie die 
3 National. Zeitung’ weiland in dem ſchönen Projekt der Prämienan⸗ 
leihen bedient haben. — Wir bekennen nunmehr dieſen unſeren Irr- 
thum offen und nehmen gern jede Verdächtigung gegen den „Fachkun⸗ 
digen“ zurück. 
Wenn ein nationalliberaler Abgeordneter der Verfaſſer des Arti⸗ 
kels geweſen wäre, dann hätte wohl die „Volksztg.“ kein „Bedauern“ 
emp unden und ihre „Verdächtigungen“ nicht zurückgenommen. Möchte 
die Volksztg.“ aus ihrem Mißgeſchick die weiſe Lehre ziehen, ihre 
Gegner künftighin mit „ſchamloſen“ Verdächtigungen zu verſchonen und 
einen Ton anzuſchlagen, der den journaliſtiſchen Anſtand wahrt. 


E Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, in welcher bie be: 
reits gemeldete Neuwahl des Bureau's ſtattfand, geſtaltete ſich im 
Weiteren aus Anlaß eines von dem eben eingetretenen Stadtverordne⸗ 
1 Eugen Richter eingebrachten Geſchäftsordnungsentwurfes zu 
ißerordentlich erregten, wie fie in dieſen Räumen noch niemals 
lebt worden. Wir geben folgenden Bericht der „Voſſ. Ztg.“: 
Der Vorſitzende Dr. Straßmann kündigt an, daß von dem heute 
in der Verſammlung eingetretenen Stadtv. Eugen Richter der drin⸗ 
gende Antrag eingebracht worden ſei, einem von ihm verfaßten Ent⸗ 


5 Die fürſtlichen Künſtler in Deutſchland. 

; Der Berichterftatter des „Figaro“, der einige Tage bei Gelegen⸗ 
heit des Arnim'ſchen Prozeſſes in Berlin geweſen, macht eine ſehr 
humoriſtiſche Beſchreibung der „fürſtlichen Künſtler in Deutſchland“. 
Er fagt, daß die kleinſtaatlichen Regenten, ſeitdem ihnen in der Polilik 
keine Rolle mehr geblieben, ſich mit Vorliebe dem Theater zugewandt 

und da viel Drolliges zu Tage gefördert. Man köante eine prächtige 

Schauſpielergruppe aus den kleinen deutſchen Fürſten zuſammenſtellen, 

die ſich mit dem Theater beſchäftigen; etwa fo: Dramatiſcher 

Schriftſteller: Prinz Georg von Preußen, Stellvertreter in dem⸗ 

ſelben Fach: Prinz Elimar von Oldenburg. Komponiſt: der 
regierende Herzog Ernſt von Coburg. Regiſſeur: der regierende 

3 H:r103 Franz von Meiningen. Erſter Darſteller: der ſchon ge⸗ 
nannte Herzog Ernſt. Einziger Zuſchauer: der König von 
Baiern. — Die letztere Bezeichnung verdient einige Erklärung. Der 

König von Baiern hat es darin zu ſolcher Vollkommenheit gebracht, 

daß er darin eine Spezialität, ein Unicum in der Geſchichte bildet. 

Wenn der König von Baiern zu feinem unglücklichen Intendanten 

ſagt: „Morgen fol das Theater für mich allein geöffnet fein!” ſieht 

die Stadt München die wunderlichſten Dinge. Das Schauſpielhaus 
iſt glänzend erleuchtet, die Wachen verdoppelt, punkt 7 Uhr kommt der 

König an; fo wie er Platz genommen, werden alle Thüren geſchloſſen, 

Se. Majeſtät nimmt Platz allein, mitten im Orcheſter. Vor Kurzem 

noch geſtattete er wenigſtens feinem A jutanten, ſich an feine Seite zu 

ſetzen; jetzt wird gar keine Ausnahme neben ihm mehr geſtattet. Man 
kann ſich die Begeiſterung denken, mit der die Darſteller vor ſolch 
einſamen Zuſchauer ſpielen! Uebrigens bezahlt er ſie gut, doch nimmt 
ſeine Großmuth zuweilen etwas bizarre Formen an; fo hat er noch 
ganz kürzlich der Prima⸗Donna ſeiner Truppe eine große Pendule mit 

Dicmanten beſetzt geſchenkt (ohne Pendulen geht es nun einmal nicht 
bei einem Framofen!), ein Collier wäre bei den wahrhaft ungeheuren 

Dimenſionen der Dame wahrſcheinlich zu theuer geweſen. — Der 

König von Baiern iſt übrigens ein ſchwärmeriſcher Nachahmer 

——- Vadwig XIV.; er glaubt ſich vollſtändig berufen, fein Nachfolger als 

Beſchützer der Künſte zu fein. Seitdem dieſe Leidenſchaft ihn beſitzt, 

läßt er nur noch Szenen aus dem 17. Jahrhundert — oder die ſich 

auf dicte Epoche beziehen — aufführen. Er hat „la jeunesse de 

Louis XIV.“ in's Deutſche überfegen laſſen, und man giebt es in 

München mit mehr Luxus als im Odéon. Ja in der Regenſzene hat 

der König eine Dampfmaſchine auſſtellen laſſen, die das Waſſer auf 

den Schnürboden hebt, von wo ein wirklicher Regenſtrom herabſlürzt, 
der die armen Schauſpieler bis auf die Haut durchnäßt! 

So intereſſant nun auch der König⸗Zuſchauer iſt, die anderen 
fürſtlichen Künſtler ſind ihm vorzuziehen. Den Prinzen Georg ſieht 
man täglich einſam durch die Straßen von Berlin wandern; er iſt 
vor der Zeit gealtert, groß, wie alle Mitglieder ſeines Hauſes, mit 
vorwiegend bürgerlicher Haltung. Er hat viele Dramen geſchrieben, 
die unter dem Namen Conrad mit mehr oder weniger Glück an ver⸗ 
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wurf der Geſchäftsordnung für die Verfammlung einer beſonderen 
Deputation zur Vorberatbung zu überweiſen. Der Referent Stadtv. 
Loewe und der Antragfleller Stadtv. Richter befürwortete die Dring⸗ 
lichkeit in Rückſicht darauf, daß Ilſeitig die Nothwendigkeit zu einer 
Reform der Geſchäftsordnung anerkannt worden ſei. Stadtv. Weber 
bekämpfte die Anerkennung der Dringlichkeit, indem er dabei Angriffe 
egen die vorige Majorität der Verſammlung richtete, und u. A. die⸗ 
er „Seite“ vorhielt, daß fie ihren heutigen „Sieg“ nicht zu einer „Ge⸗ 
walt“ gegen die andere Seite nehmen möge. Er wurde dabei vielfach 
ſtarmiſch unterbrochen. Die Aufregung fteigerte ſich bis zu einer andau⸗ 
ernden ſtürmiſchen Unruhe, die nur dadurch beſeitigt wurde, daß der 
Vorſitzende Dr. Straßmann dem Nedner energiſch vorhielt, ſich der 
Angriffe zu enthalten und bei der Sache zu bleiben. Die Dringlichkeit 
wurde hiernach von der Berfammlung anerkannt. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Hobrecht erſucht aber die Verſammlung, ehe weiter verhandelt 
werde, zu geftatten, daß die Einführung der neu gewählten unbefoldeten 
Stadträthe bewirkt werden könne. Die Verſammlung ftimmte dem zu. 
Der Oberbürgermeiſter Sobre führte nunmehr die neugewählten 
unbeſoldeten Stadträthe Hahn, Hermes, Walcker und Wolff in das 
Amt ein, indem er mit einigen Worten auf deren ſeitherige Wirkſam⸗ 
keit als Stadtverordnete hinwies. Nachdem dieſelben dann den vor⸗ 
geſchriebenen Dienſteid geleiſtet hatten, wurden ſie von dem Vorſitzen⸗ 
den Dr. Straßmann mit einigen Worten Namens der Verfammiung 
begrüßt. Hierauf erfolgte die Fortſetzung der Verhandlung über 
den Antrag des St.⸗V. Richter. Der Referent St.⸗V. Loewe befür⸗ 
wortete die Annahme deſſelben. St⸗V. Dr. Neumann wies darauf 
hin, daß vor der Verhandlung eine beſondere Deputation zur Vorbe⸗ 
ratung über die Reviſion der Geſchäftsordnung ernannt worden und 
dann am 7. Oktober v. J. beſchloſſen worden ſei, daß ein Bericht 
dieſer Deputation Aufangs Januar d. J. zur Verhandlung für die 
Verſammlung geſtellt werden ſolle, es deshalb alſo nicht zuläſſig 
ſei, jetzt ohne Weiteres dieſen Beſchluß der Verſammlung illuſoriſch 
zu machen. St.⸗V. De. Weber bekämpfte ebenfalls, daß ſchon 
beute dem Antrage des St.⸗V. Richter Folge gegeben werde. St.⸗V. Dr. 
Gneiſt bezeichnet es als parlamentariſch unerhört, daß man be⸗ 
ſchließen ſolle, eine Vorlage einer Deputation zu überweiſen, ohne daß 
man dieſe Vorlage auch nur annähernd kenne. St.⸗V Springer wies 
auf die vielfachen Beſtrebungen der Verſammlung hin, die Geſchäftsord⸗ 
nung zu reformiren. Um aber darüber zu einem Urtheil zu gelangen, dazu 
gehöre die praktiſche Erfahrung über die Handhabung der gegenwär⸗ 
tigen Geſchäftsordnung, welche ſich die neu eingetretenen Mitglieder 
der Verſammlung erft aneignen müßten St.⸗V. Richter erklärte, 
daß er das Anciennitätsprinzip in dieſer Verſammlung nicht aner- 
kenne und er mit gleichem Rechte wie die älteren Mitglieder in dieſer 
fige. Die Verhandlungen der vorberathenden Deputation über die Ge⸗ 
ſchäftsordnung ſeien de Druck nicht werth, den ſie in 
Anſpruch gnnommen haben. Um aber Zeugniß zu geben, daß er nicht 
gewillt ſei, Zerwürfniſſe in der Verſammlung hervorzurufen, ziehe er 
ſeinen dringenden Antrag zurück, damit zunächſt die ganze Vorlage 
gedruckt werden könne Es wird demnach die Angelegenheit für die 
nächſte Sitzung der Verſammlung zur Tagesordnung geſtellt werden. 
Die St.⸗V. Springer und Vollgold legten Verwahrung dagegen ein, 
daß die Arbeiten der vorberathenden Deputation in ſolcher Weiſe be⸗ 
zeichnet werden. St.⸗V. Richter erwiderte, daß er keineswegs habe 
perſönlich verletzen wollen. Es wurden de mnächſt noch zwei 
Deputationen ernannt, welche Vorſchläge für die Zutheilung der ein⸗ 
zelnen Stadtverordneten in die verſchiedenen Verwaltungs Deputa- 
tionen und für die Zutheilung der Bezirks recherchen machen follen. 
Unter großer Erregung der Milglieder ver Verſammlung wurde hier 
nach die Sitzung gegen 9 Uhr geſchloſſen. 


— Mit Bezug auf den mitzetheilten Artikel ter „Kreuzztg.“ in 
Sachen des Fürſten Putbus ſchreibt die „Magdb. Zig.“: 


Ab und zu laſſen die reaktionären Ultras des Herrenhauſes antes 
ſprengen, nunmehr werde mit Enthüllungen ſchlimmſter Art die 
liberale Partei beimgefucht werden, und zwar follen alle liberalen 

Gründer“ entlarvt werden. Man will eine Revanche für Biron und 
Putbus baben. Die liberale 

geſtoßenen Drobungen nicht blos nich t 
fie wird jedem Antrage ihre Unterſtützung leihen, der auf Bloßlegung 
vorhandener Schäden abzielt. Die unbarmherzige Geißelung des 
Schwindels wurde von Dr. Lasker nicht etwa vorgenommen, um 


ſpeziell den Herrn Wagener zu verderben oder den Fürſten Putbus 


ſchiedenen Bühnen aufgeführt ſind. Zu ſeinen Zirkeln haben Damen 
nur Zutritt, wenn ſie das 50. Lebensjahr hinter ſich haben. 

Gan; anders iſt es mit dem Herzog von Koburg. Derfelbe hat 
mehrere Opern komponirt; die eine, „Diana von Solange“, hat das 
Geſchick, von denjenigen Theaterdiretioren aufgeführt zu werden, die 
nach dem Koburger Orden lüſtern ſind. Einige kleine deutſche Fürſten 
haben nämlich eine beſondere Gewandtheit darin, mit Orden zu be⸗ 
zahlen. Man läßt die Künſtler kommen, um eine große Vorſtellung 
bei Hofe zu geben; ſie kommen, ganz glücklich über dieſe Ehre, an. 
Nach der Vorſtellung werden ſie zur Tafel gezogen. Der Fürſt iſt 
äußerſt gnädig und liebens würdig; die Schauspieler find entzückt. Am 
folgenden Tage hält ihnen irgend ein kleiner Kammerherr folgende 
Rede: „Durchlaucht iſt entzückt; Sie haben wundervoll geſpielt! 
(Pauſe.) Sie wiſſen doch, daß unſer Budget ſehr gering iſt? (Mit 
Wärme.) Durchlaucht fagte mir noch heute Vormittag: Wahrhaftig, 
ich glaube, ich habe nie eine ſo vorzügliche Geſellſchaft geſehen. (Neue 
Pauſe.) Wie ſchade, daß unſere Finanzen fo ärmlich find! (Mit 
Innigkeit.) Wir wiſſen wirllich nicht, wie wir unſere Schuld gegen 
Sie entrichten ſollen. O, Durchlaucht verlangt keine Opfer von 
Ihnen. Er ſchätzt Sie hoch. Würden Sie nicht ein ſichtbares Zeichen 
feiner Zufriedenheit vorziehen? Hoheit iſt nicht undankbar, nein, aber 
wenn Sie dies ſichtbare Zeichen erhalten wollen, müſſen Sie das 
Geld, das wir Ihnen ſchulden, ablehnen — denn natürlich, wenn 
Sie durchaus wollen, bezahlen wir Sie ſo gut wie alle Leute.“ 
Natürlich weiſen die Künſtler dann den ſchnöden Mammon zurück, 
und andern Tages ſind ſie Alle dekorirt. — Aber der Herzog Ernſt 
begnügt fic) nicht mit dem Kemponiren und Dekoriren, er iſt auch 
ſelbſt Schauſpieler. 1867 gab er den Major Tellheim im Theater 
von Koburg; die anderen Rollen waren von Damen und Herren des 
Hofes beſetzt, 1869 in Gotha auf ſeinem Theater den Bolingbroke in 
einem Birch⸗Pfeifferſchen Stücke, wobel er feine fürſtlichen Zuschauer 
dadurch tief verletzte, daß er über ſeinem Schauſpielerkoſtüm den wirk⸗ 
lichen Hoſenbandorden trug. Ich habe ihn übrigens als Schauſpieler 
nicht beſonders loben hören; er iſt ſchwerfällig auf der Bühne, ohne 
Eleganz und ſpricht mit dem ſächſiſchen Dialekt, der ebenſo reizlos iſt, 
wie bei uns der der Auvergnalen. (Hierin hat der Berichterſtatter 
Recht!) 

Ein wirklich außergewöhnlicher Künſtler iſt aber der, der jetzt in 
Meiningen regiert. Er tft nicht mehr Dilettant, er hat vielmehr als 
Regiſſeur kaum ſeines Gleichen in Deutſchland. Seine Truppe verur⸗ 
ſacht ihm mehr Sorge, als ſeine Regierung; ſie beſteht nicht gerade 
aus erfien Kräften, aber fie iſt wunderbar eingeübt. Der Herzog 
ſelbſt beſorgt die Inſzeneſetzung; er wohnt allen Proben bei und zeigt 
den Schauspielern. was fie zu thun haben. Nirgends quält man ſich 
mehr dabei ab. Der Herzog iſt ein großer Kenner von Koſtümen und 
Requiſiten; er beſorgt dieſen Theil mit einer Genauigkeit, von der 
man ſich keinen Begriff machen kann. Bei dem berliner Gaſtſpiel 
ſeiner Truppe entzückte er Alles durch die Genauigkeit und den Reich⸗ 
thum der Koſtüme; aber in einer in Norwegen in alter Zeit ſpielen⸗ 


artei als ſolche iſt in der Lage, die aus⸗ 
Note nicht Hrbten qu braun, Tomdern 
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nach kurzem Krankenlager, im b den Alter von 44 Jahren, 
N bbiner der bieſigen t uche Fr 


und deſſen Hintermänner zu kompromittiren, ſondern es handelte ſich 
für Lasker um Entfernung arger Mißſtände und um den Nachweis 
führen zu können, daß Mißſtände übelſter Art vorhanden ſind, mußten 
eklatante Fälle herangezogen werden. Lasker machte gar kein Hehl 
daraus, daß die liberale Partei darauf ausgehen müſſe, alle ſolche 
Elemente von ſich auszuſtoßen, die an Schwindelunternebmungen ſich 
beiheiligt hätten, um ſich auf Koſten Anderer gewiſſenlos zu bereichern. 
Bei der allgemeinen Geneigtheit, einen Reinigungsprozeß an ſich vor⸗ 
zunehmen, kann ſomit nicht mehr die Rede davon fein, daß die lübe⸗ 
ralen Fraktionen vor den eventuellen Anträgen der Lippe und Ge⸗ 
noſſen erſchrecken. Graf zur Lippe wird ſich im Gegentheil ein polis 
tiſches Verdienſt erringen, wenn er, eben ſo gründliich und ſtreng 
ſachlich wie Dr. Lasker, dem Bericht der Unkerſuchungskommiſſion 
feine Aufmerkſamkeit zuwendet. Um im Plenum des Landtages dis⸗ 
kutirt zu werden, wurde der Unterſuchungsbericht feſtgeſtellt, die Herren 
Graf Lippe und Genoſſen üben alſo nur ihr gutes Recht aus, wenn 
fie ebenfalls in Lasker'ſcher Art vorgehen. Unter Lasker'ſcher Art 
verſtehen wir im vorliegenden Fall erſchüöpfende Beweisführung mit 
minutiöſer Gewiſſenhaftigkeit, und wenn Graf Lippe genau fo vor 
acht dann wird die unabhängige Preſſe ihm ganz gewiß zur Seite 
ehen. 

Inzwiſchen hat Herr Lasker in feinem Briefe an die „Nat.⸗Ztg.“ 
erklärt, woran bisher wohl Niemand gezweifelt hat, daß ſeine in dieſer 
Affaire gemachten Angaben auf amtlichen Ermittelungen beruhen und 
im dem betreffenden ehrengerichtlichen Verfahren nicht widerlegt ſein 


können. 


— Nach der „Germania“ iſt die Zahl der in Preußen mit Geld⸗ 
und Gefängnißſtrafen belegten Geiſtlichen auf Eintauſend vierhun⸗ 
dert geſtiegen. 


— Die Kaiſerin hat auf die Glückwunſchadreſſe des Zentral⸗ 
Komites der deutſchen Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger folgendes Aller höchſte Hundſchreiben erlaſſen: Der 
Wechſel des Jabres hat mir die treuen Wünſche der Zentral⸗Komites 
der deutſchen Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger gebracht, die mich um fo mehr erfreut haben, als es mir der ⸗ 
gönnt ift, auf ein gemeinſames Werk zurückzublicken, welches in dieſem 
Jahre vollendet wurde. Die auf der wiener Weltausſtellung ausge⸗ 
fegten Preisaufgzaben haben, Dank der Bemübung des Zentrale 
Kemites und der betreffenden Preisrichter ihre Löſung gefunden, und 
benutze ich gerne dieſe Gelegenheit, um Allen, die an dieſem Werke 
Theil genommen, nochmals meinen kaiſerlichen Dank auszusprechen. 

Berlin, den 2. Januar 1875. 


gez. Au gu fia. 

— Wie die „Kreuz Zeitung“ meldet, arbeitet jetzt ein früherer 
Mitarbeiter der „Spenerſchen Zeitung“, ver bei deren Um⸗ 
wandlung in elne Aktiengeſellſchaft ans der Redaktion des Blattes 
ausgeſchieden ift, an einer Geſchichte der alten Zeitung. In der 
„Bürger Zeitung“ erklärt ein ehemaliges Mitglied der Redaktion der 
„Spenerſchen Zeitung“ die Nachricht, daß das Blatt 1874 eine Zubuße 
von 90,000 Thlr. erfordert habe, für eine arge Uebertreitung, ſoweit 
die Redaktion Kenntniß hiervon habe, betrage diefe Summe noch 
nicht 20,000 Thlr. 

Köln, 5. Januar. Die „K. V.⸗ .“ ſchreibt: „Auf höbere Meis 
fung hat die Regierungs⸗Hauptkaſſe ſich geweigert, unſerm hoch. 
Herrn Erzbiſchofe die am 1. d. M. fällige Rate ſeines Einkom⸗ 
mens (3000 Thlr.) auszuzahlen; da dieſe Maßregel ohne Zweifel mit 
der Frage der Succurſal-Pfarreien in der Eradidjefe Köln zuſammen⸗ 
hängt, fo darf man um fo mehr geſpannt fein, wie die Verſchieden⸗ 
heit der Handlungsweiſe der Staatsregierung ſich aufklären wird, in⸗ 
dem in der Diözeſe Münſter dieſe Angelegenheit zu einem Konflikte 
mit dem Biſchofe nicht geführt hat.“ — Geftern Nachmittag verſchied 


ſraelitichen Gemeinde, Herr Dr. 
Schwarz, nachdem derſelbe 18 Jahre lang in unſerer Stadt mit ſel⸗ 
tener Berufstreue und werkthätiger Nächſtenliebe der Seelſorge obs 
gelegen. > 


den Komödie ließ er nach einem vorgefundenen Rezept aus jener Zeit 
aus Mehl und Waſſer eine altnorwegiſche Speiſe bereiten, die in 
jenem Stück gegeſſen wird; die Schauspieler mußten fie verſchlucken, 
wurden unwohl davon und brauchten mehrere Tage, den Brei aus 
den Zähnen wieder los zu werden. In der pariſer Bluthochzeit ließ 
er das Schlafzimmer Heinrich IV. kopiren, und da Karl IX. an ver⸗ 
gifteten Kerzen ſtarb, ließ er wenigſtens parfümirt das Theater durch⸗ 
qualmen! Aus dieſer Liebe zur Kunſt erklärt ſich auch die ſonderbare 
Wahl, welche er zum großen Verdruß ſeiner gekrönten Brüder und 
Vettern bei ſeiner Verheirathung getroffen. 

Wie allgemein in Meiningen bekannt war, intereffirte fi der 
Herzog ſehr für eine jange Schauspielerin, Fräulein Ellen Frans. 
Sie war aus guter Familie aus Berlin und galt für chen fo 
intelligent als bübſch. Aber die Meininger waren unzufrieden 
damit, daß ſich der Herzog mehr mit ihr als mit dem befchäftigte, 
was ſie die Intereſſen des Landes nannten. Ellen Franz, hieß 
es — mit Recht oder mit Unrecht — mache Regen und för 
Wetter bei Hofe, pouffire ihre Günſtlinge und] ſtürze ihre Feinde. Diefe 
rächten ſich, wo ſie konnten, d. h. im Theater; es bildete ſich eine Anti⸗ 
Franz'ſche Partei, Meiningen wurde revolutionär, eine Kataſtrophe 
ſtand bevor. Um ſeiner Favoritin das Ausgepfiffenwerden zu erſparen, 
ließ der Herzog eine andere Schauspielerin, Marie Swoboda, kommen, 
fie hatte einen fo ricſigen Erfolg, daß er zur politiſchen Demonſtra⸗ 
tion wurde. Und der Applaus ging immer bon derſelben Loge, der 
des Vaters des regierenden Her ogs, aus. Dieſem hatte er 1866 die 
Regierung abtreten müſſen und es ihm nie verziehen? folglich ſtellte er 
ſich an die Spitze der Gegner der Franz und wurde der Beſchützer der 
Swoboda. 

Meininzen iff das Eldorado der dramatiſchen Schrift ſteller, dort 
giebt es keine Theaterkritik. Plötzlich brachte das Amtsblatt einen Thea⸗ 
terbericht zum großen Erſtaunen der Meininger, der die unpaſſenden 
Beifallsbezeigungen für Fräulein Swoboda tadelte. Die Stadt war 
furchtbar aufgeregt. Den andern Tag brachte Jemand von hoher 
Stelle aus eine Antwort; das Amtsblatt nahm fie nicht auf — Befehl 
vom Hofe, nichts über das Theater zu publiziren. Zum Glüd eriftirte 
in Meiningen ein zweites Blatt, das die Entgegnung, welche den Ver⸗ 
faſſer des erſten Verichtes als „Fälſcher, anonymen Verleumder“ u. ſ. w. 
bezeichnete, aufnahm. Der regierende Herzog war außer ſich — er felbft 
war ja jener Fälſcher. Ein Hofbeamter wird hingeſchicke, ſich den Na⸗ 
men des Unverſchämten nennen zu laſſen, um ihn aus dem Lande zu 
verbannen für ewige Zeiten; der Beamte kommt zurück, bleich, verſtört. 
„Sprechen Sie“, ruft der Herzog. „Ich wage es nicht“. „Ich befehle 
es!“ „Nun gut, es iſt die geheiligte Perſon Ihres Vaters!“ Der 
Herzog wußte nichts Anderes zu antworten oder zu thun, als Hand 
und Krone der Ellen Franz anzubieten, die fie natürlich annahm. Die 
Hochzeit wurde ſo ſchnell in's Werk geſetzt, daß man nicht einmal die 
Trauzeugen nach ihrer Religion gefragt. Da fand ſich's denn, daß 
Einer Jude war. Der erſte Beſte aus dem Gefolge des Herzogs mußte 
ihn erſetzen. S 


Baden, 6. Jan. Der „Augsburger Poſtzeitung“ wird aus Baden 
aus beſter Quelle berichtet, daß man auf Abſetzung des Bis⸗ 
thun sverweſers Kübel in Freiburg erkennen und an das Kapitel 
das Anſinnen ſtellen wird, einen neuen Kapitelsvikar zu beſtellen. 
Letzteres werde natürlich nie geſchehen und deshalb ſtänden größere 
Verwickelungen in nächſter Ausſicht. 

Aus Baiern, 4. Januar. Ueber den heute verſtorbenen Erz⸗ 
diſchof Dein lein von Bamberg find noch folgende Bemerkungen 
des „Fränk. Cour.“ nachzutragen: 

Der Verblichene, ein Bauernſohn aus 8 bei Gräfenberg, 
milotbáita und hochberzig, iſt trotz feiner Stellung als Erzbiſchof und 
Reichsrath bis an fein Ende der beſcheidene Mann und Prieſter ges 
blieben. Er unterſchied ſich durch ſeine Mäß i p a ng und Toles 
ranz ſehr vortheilhaft von vielen feiner, deutſchen Amtebrüder und 
war jedenfalls einer von Denjenigen, welche dem muthwilligen Kon⸗ 
Rift zwiſchen der Prieſter⸗Kaſte und der Staatsgewalt mit ftil ler 
Betrübniß zuſahen.“ 

Die Wiederbeſetzung des bamberger Stuhles dürfte unter den 
gegenwärtigen Um ſtänden der bairiſchen Regierung manche Sorge 
verurſachen. — Dieſer Tage haben in München und in Nürnberg 
wieder größere Verſammlungen von Alt katholiken ſtattgefun⸗ 
den; die zu München hielten am 3. d MS. ihre Monatsverſamm⸗ 
lung, in welcher der Profeſſor Huber über die Eatwickelung der for 
zialen Frage un alten Rom, Dr. Friedrich über die Fortſchritte der 
Urchlichen Reform⸗Bewegung in der Schweiz Vorträge hielten. In 
der am 3. d. M. zu Nürnberg ſtattgehabten Altkatholikenverſammlung 
Welt Rechtsanwalt Nidermaier einen Vortrag über die Rechtsverhält⸗ 
niſſe der Altkatholiken in Baiern. 

Straßburg, 4. Jan. Der Rücktritt des Beürk präſidenten von 
Ober⸗Elſaß, Hrn. v. d. Heydt, iſt jegt zur Thatſache geworden. 
Lediglich die zerſtörten Geſundheitsverhältniſſe des geſchätzten Ver: 
waltungsbeamten ſind die Urſache der von ihm erbetenen Enthebung 
von ſeinem Amte, die mit dem 1 März eintreten wird. Im ganzen 
Bezirke wird der Rücktritt dieſes allgemein hochgeſchätzten Beamten 
lebhaft bedauert. 

Elſaß⸗ Lothringen, 4 
wird aus Mühlhauſen berichtet: 


Januar. Der „Schweiz. Grempoſt“ 
„In den letzten Tagen des verfloſſe⸗ 
nen Jahres vollzog ſich in aller Stille ein reigniß, welches in der 
Geſchichte des Landes nicht ohne Bete tung fein wied. Die Schul⸗ 
Brüder und Schweſtern von Portieur haben das Elſaß ver: 
laſſen und find nach Frankreich gegangen, von wannen fie feiner Zeit 
er un ſind, um die Kinder in Elſaß Lothringen in der Zucht des 
errn und im Geifte der Jeſuiten zu unterrichten. Am 29. Dezember 
verließen den hieſigen Bahnbof über 40 ſolcher Schweſtern und reiſten 
nach Belfort; am 30. Dezemder machte ſich eine Truppe von Brüdern 
und Schweſlern in Kolmar auf den Weg und am Neujahrstag wer⸗ 
den ſich wohl alle Glieder dieſes Ordens auf framöſiſchem Boden be- 
funden haben. Wer die Aus wanderung dieſer geiſtlichen Heerſchagren 
mit angefeben bat, dem kann es nicht mehr räthſelhaft vorkom⸗ 
men, wie mit den Madonnaerſcheinungen im Elſaß ſo viel Spuk & 
trieben wurde, denn ein ſchwärmeriſches Weſen zeigt fid in dem Ger 
ſicht einer jeden dieſer gottgeweibten Perſonen. ieſe Auswanderung 
wird ſich erſt in ſpäteren Jahren füölbar machen und vorber noch 
manches Samenkörnchen aufwachſen, welches der heilige Verein von 
Portieur gefäet hat. Dieſen Troſt mögen die Auswanderer mitge⸗ 
nommen baben; die Hoffnung, bald wieder in ihren Wirkungs⸗ 
a zurückzukehren, werden wohl nur die dickgläubigſten bewahrt 


ben. f 
Oeſterreich. 


Wien, 7. Januar. Ueber die Antwort, welche Graf Andraſſy 
auf das Bis marckſche Rundſchreiben bezüglich der Papſtwahl 
n das berliner Kabinet bat gelangen laſſen, gehen der M. 3.”, wie 
Re fagt, von unterrichteter Seite folgende intereſſante Andeutungen zu: 
N Nachdem der gemeinſame Miniſter der auswärtigen Angelegenhei - 
ten Oeſtexreich⸗Ungarns in feiner n ad in höflichſter Weiſe 
den Empfang des Biemarch chen Aktlenſtückes beſtätigt, fet er in kurzen 
Umriſſen auf den prinzip.elen Unterſchied eingegangen, welcher die 
Deſterreichiſche Uulfoffung der Papſtwahl von jener trenne, welche der 
deutſche Reichskanzler in ſeiner Cirlulardeveſche dargelegt Den Be: 
vollmächtigten der Kabinette von Wien, Madrid und Paris ſteht 
bekanntlich ein wichliges Recht der Mitwirkung bei der e 
zu. Die Papſtwahl beim Conclave iſt für die ſtimmführenden Kardi⸗ 
nile feine geheime. Sie geſchieht mündlich und ſchriftlich. Die Ver⸗ 
treter Spaniens, Frank eichs und Oeſterreichs aber haben das Recht, 
im Conclave einen Kandidaten, bevor derſelbe die für die Tiara noth⸗ 
wendige Zweidrittel Mojorität erlangt hat, denſelben durch ihren Ein⸗ 
ſpruch von der Wahl auszuſchließen. Diele Einſprache kann aber bei 
jeder Papſtwahl von jeder dieſer drei Mächte nur einmal zur Gel⸗ 
tung gebracht werden, und daraus ergiebt ſich von ſelbſt, welche Mit - 
tel von den Kardinälen angewandt werden können, um dies Recht der 
Staaten auf vorgeſchobene Kandidaten in Anwendung bringen zu laſ⸗ 
ſen und dann nach erfolgter Erſchöpfung des Rechtes auf den Ein⸗ 
ſpruch erſt den wirk ichen Papſtkandidaten zur Wahl zu bringen. Der 
Bismarck'ſchen Ausführung gegenüber, welche das Recht der Exkluſion 
als ungenügend verwarf und das radikalere Mittel der Anerken- 
nung oder Nichtanerkennung zur Anwendung empfabl, enthält die An⸗ 
draſſy Antwort den Paſſus, „daß Se. Maj Kaiſer Franz Joſeph 
uicht geſonnen fet, auf das biſtoriſche Recht der Aus ſchlieſ⸗ 
fung nicht genehmer Kandidaten bei der nadfien Papſt⸗ 
wahl zu verzichten. Mündlich fol Oeſterreichiſcherſeits ſpäter noch 
binzugefügt worden fein, daß fic) die Anſichten der beiden E taats⸗ 
männer wobl vereinigen würden, wenn jene extreme Richtung im Va⸗ 
Akan die Oberhand behielte, welche den Mächten das Recht der Extlu- 
ſive überhaupt ſtreitig macht und daſſelbe bei künftigen Papſtwahlen 
nicht mehr zuzulaſſen beabſichtigt. In dieſem Falle würde auch für 
_ Deflerreich « Ungarn kein anderer Ausweg bleiben, als die Frage der 
einfachen Anerkennung oder der Verweigerung der Anerkennung in 
Erwägung zu ziehen und ſomit auch auf jenen Standpunkt zu gelan⸗ 
gen, welchen das deutſche Kabinet in dieſer Sache von Anfang an ein⸗ 
enommen. Was die Antworten der andern Staaten anbetrifft, fo 
ollen diefelben, was den Fond der Sache anbetrifft, noch weniger Ent: 
gegenkommen gezeigt und das Berliner Kabinet im Uebrigen auch nicht 
weiter inſiſtirt haben und auf diefen Gegenſtand diplomatiſch nicht mehr 
zurückgekommen ſein. 


Frankreich. 


Wie der „Köln. Ztg.“ aus Paris depeſchirt wird, ſoll der Herzog 
von Decazes erklärt haben, er werde wegen der Anerkennung Al⸗ 
fons XII. gleichmäßig mit den anderen Mächten, namentlich mit Deutſch⸗ 
land, vorgehen. Man bemerkt, daß die Cortes ſpäter die Majorenni⸗ 
tät des Königs, ſowie feine in der Zwiſchenzeit vollzogenen Regierungs⸗ 
atte formel zu beftätigen haben werden, was ohne Zweifel geſchehen 
wird. 

Aus Bayonne vom 4 Januar ſchreibt ein Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“: 8 

„Die in eine neue Periode eingetretenen cosas de Espana laſſen 
ſich augenbiidiih von hier aus beſſer Überſehen, als vielleicht von irgend 
einem Punkte der Halbinſel ſelſt. Dort ſind die Verbindungen noch 
vielfach unterbrochen, langſam und beſtändigen Störungen ausgeſetzt, 
während hier in der äußerſt zahlreichen und augenblicklich natürlichen 

eiſe auch ſehr aufgeregten ſvaniſchen Kolonie eine Menge von Fäden aus 
Allen Theilen des ſpaniſchen Landes zuſammen laufen. General Serrano 
felbft weilt ſeit geſtern bier und ſcheint fic in Biarritz die Rolle eines 
dolttiſchen grollenden Achillez gewählt zu haben. Er empfängt Nie⸗ 
manden und giebt ſich den Anſchein, als ob er den Dingen in Spa⸗ 


ganz aufrichtig ſei, wenn er die Rolle eines durch die 


nien ganz ihren Lauf laſſen wolle. Manche wollen bande daß er 
( reigniſſe Ueber⸗ 
raſchten ſpielt und den Verrath ſeiner Generale an der republikaniſchen 
Sache beklagt. Doch läßt fic) ebenſo wohl annehmen, daß man ihm mit 
ſolchem Zweiſel unrecht thut. Weniger dürfte man irren, wenn man 
ihm den Wunſch zuſchreibt, für alle Fälle eine mögliche Perſon zu blei⸗ 
ben. Was die ſpaniſche Nation und ihre Armee betrifft, fo ſcheint fie 
trotz aller Ueberraſchung und alles Verraths miderftandélos der neuen 
Regierungsform in die Arme zu ſinken. Ich kenne einen vor den Car⸗ 
liſten ſtehenden General, der ſich vollkommen in der Lage glaubte, mit 
Main nach Madrid zu ziehen und die Regierung Serrano’s 
zu retten. Da er aber wußte, daß die Carliſten ihm auf den Ferſen 
über den Ebro folgen würden, blieb er auf ſeinem Poſten und unter⸗ 
warf fi knirſchend dem neuen Regiment. Die gleiche patriotiſche Ere 
wägung ſcheint bei anderen Befehlshabern der verſchiedenen Operas 
tionsarmeen jedem Widerftande gegen den Staatsſtreich vorgebeugt zu 
haben, und die Alfoniften haben vorläufig ihr gewagtes Spiel gewon⸗ 
nen. Freilich werden ſie nun nicht allein gegen die Carliſten, ſondern 
auch — wenn auch vielleicht exit ſpäter — ebenfalls gegen die unruhi⸗ 
gen E emente der großen Städte Front zu machen haben, und die Vers 
ſtärkung der Garniſonen wird der ohnehin zu ſchwachen Operationsarmee 
wieder bedeutende Kräfte entziehen, ein Verluſt, der höchſtens aufge 
wogen werden kann durch die unvermeidliche Verwirrung, die durch 
die Ausrufung des neuen Königs im carliſtiſchen Lager entftehen muß. 
Denn dort ſind viele Elemente, die nur aus Oppoſition gegen die Re⸗ 
publik ſich für Carlos VII. erklärt haben, aber mit einem ande⸗ 
ren bourboniſchen Könige ganz zufrieden ſein werden. Zwietracht und 
Mißtrauen dürfte alſo jetzt in dieſen Reihen noch in reicherer Fülle 
aufgehen als vorher. Aus San Sebaſtian erfahre ich, daß die Pro⸗ 
klamation Alfonſo's dort ftattgefunden bat, und zwar wie gewöbnlich 
in Spanien, unter Mufit und Tanz. Die Bataillone marſchirten auf 
und erhielten von den Oberſten die Nachricht von dem glück ichen Re 
gierungswechſel, während die Muſik ſpielte, das Publikum promenirte 
und die Generale Loma, Blanco, Oviedo mit ihren Wdjutanien bere 
drießlich ſich auf Seite hielſen und auf den Bänken de Alameda figend 
ihre Cigarren rauchten. Die Gleichgiltigkeit und Mißſtimmung hätte 
nicht größer ſein können. Das Publikum machte theils verdrießliche, 
theils hämiſche Geſichter zu der ganzen Geremonie, die mit den drei 
vorſchriftsmäßigen Vivats ſehr matt beſchloſſen wurde. 


A fen 


China und Japan. Der Friedensvertrag zwiſchen 
China und Japan, durch welchen dem Streite um Formoſa die 
kriegeriſche Spitze abgebrochen worden iſt, lätzt in ſeiner Sprache 
deutlich erkennen, daß die Regierung, welche ihm den Stempel ihrer 
Macht aufgedrückt hat, die japaniſche war. Er lieſt ſich mehr wie 
eine Aufzeichnung erlittenen Unrechts und dafür erzwungener Genug⸗ 
thuung als wie eine Uebereinkunft, welche aus beiderſeitigen Zuge⸗ 
ftändniffen hervorgegangen wäre. Japan ſpricht im Bewußtſein, nur 
ſeine Pflicht gethan zu haben, indem es die an ſeinen ſchiffbrüchigen 
Unterthanen verübten Unbilden rächte, was China zu thun unterließ 
oder nicht vermochte; und China muß für dieſe feine Verſäumniß 
Buße zahlen. Ferner bezeichnet der Vertrag die Schiffbrüchigen, Leute 
von den Liukiu⸗Inſeln, als japaniſche Unterthanen, wodurch China 
ſtillſchweigend ſeine früheren Anſprüche auf die Tributpflichtigkeit dieſer 
Inſelgruppe aufgiebt. Auffallend iſt in dem Schriftſtücke die nament⸗ 
liche Anführung des engliſchen Geſandten; eine Verpflichtung, kann 
demſelben oder der Macht, die er vertritt, dadurch natürlich nicht auf⸗ 
gebürdet werden. Die Vertrags⸗Urkunde lautet nach einer Mittheilung 
der „Times“ aus Shanghai, vom 19. November, wie folgt: 

Protokoll. 

Der Prinz Kung, Wen Seang, Padhun, Mao Ti'anabe, Tung 
Seun, Shenk Kwei Fun, Tſunglun, Tſunghow, Chenglin, Hfia Kia⸗ 
tao, vom Kaiſer ernannte Leiter der auswärtigen Angelegenheiten des 
chinefiſchen Reiches u. ſ. w. und Okubo, bevollmächtigter Miniſter des 
apaniſchen Reiches, unterzeichnen dieſes Protokoll zum Beweiſe ihres 

ebereinkommens über gewiſſe Artikel, durch welche ſich beide Parteien 
zur Ausführung gewiſſer Maßregeln verpflichten. Da die Unterthanen 
eines Landes mit vollem Rechte von ihrer Regierung die Beſchützung 
vor gewaltſamen Unterdrückungen und Beſchädigungen zu erwarten 
pflegen, ſo hielt Japan in Bezug auf die grauſamen Verletzungen des 
Völkerrechts, welche die Wilden von Formoſa fic gegen japaniiche 
Unterthanen erlaubten, ſich Anfangs für befugt, die Uebelthäter für 
ihre Handlungen verantwortlich zu machen. Japan ſandte eine Armee 
ab, um die Wilden zur Rechenſchaft zu ziehen, iſt aber jetzt mit China 
dahin übereingekommen, dieſe Armee zurückzuziehen und in Maßregeln 
zum beiderſeitigen Vortheile zu willigen. Man ift in Folge deſſen über 
folgende Artikel übereingekommen: 1) Da die japaniſche Unternehmung 
die rechtmäßige Abſicht verfolgte, die Unterthanen des eigenen Landes 
zu beſchützen, ſo erklärt Ching dieſe Handlungsweiſe für ganz in der 
Ordnung. 2) China verpflichtet ſich, den zu Schaden gekommenen jas 
paniſchen Unterthanen eine Vergütung zu erſtatten und käuflich gegen 
eine in befonderem Artikel näher zu beſtimmende Summe die von den 
Japanern in jenem Lande hergeſtellten Straßen und Häuſer zu, über⸗ 
nehmen. 5 Die Briefſchaften, welche zwiſchen den beiden Ländern 
über dieſe Angelegenheit ausgetauſcht worden ſind, werden von jeder 
Partei zurückgezogen und vernichtet werden, damit davon nie mehr die 
Rede fein fol. China wird in der Folgezeit ſolche Maftregeln treffen, 
die geeignet find, die Wilden in feinem Lande unter Aufſicht zu hal⸗ 
ten und zu verhindern, daß dieſelben abermals ſeefahrenden Leuten 
Gefahr bringen. 

Vertrag. 


Der Prinz Kung und fieben andere vom Raifer ernannte Bepoll⸗ 
mächtigte, fo wie Otubo, bevollmächtigter Miniſter rc, haben ſich über 
folgenden Vertrag geeinigt. „Da die formoſaniſche Frage durch H. E. 
Wade von England in a | mit den Vertretern der beiden 
Länder in poi ined ee Weile gelöft und ein Dokument über den 
Lauf der Verhandlungen am heutigen Tage aufgenommen worden iſt, 
ſo willigt Ching als vorläuſige Maßregel in die Auszahlung einer 
Vergütung von 100,000 Taels an die Familien der beſchädigten Ja⸗ 
paner. China willigt ebenfalls nach der Räumung des formoſaniſchen 
Landes in die Uebernahme aer von den Japanern hergeſtellten Stra⸗ 
ßen und Gebäuden zum Preiſe von 400,000 Taels. Man iſt ferner 
dahin übereingekommen, daß am 20. (12) Tage des 12 (11) Monats 
des 7. (13) Jahres der Mingche (Tungche) von Japan die geſammten 
Streitkräfte zurückgezogen, von China die ganze Summe bezahlt wer⸗ 
den ſoll, ohne den geringſten P voll und daß, wenn die japaneſiſchen 
Soldaten alsdann noch nicht vollſtändig entfernt fein werden, auch 
das chineſiſche Geld nicht vollſtändig bezahlt zu werden braucht. Eine 
Abſchrift dices Vertrages fol von beiden Parteien aufbewahrt werden. 

Tungche im 13 Jahr, onat, — Tag. 

Mingche im 7. Jahr, 10. Monat, — Tag. 


— — A ae ae 


Tagesüberſicht. | 
Voſen, 8. Januar. 


Ueber die geſtrige erſte Sitzung des Reichstags nach den 
Weihnachtsferien entnehmen wir der „Nat. Ztg.“ Folgendes: 

Der Reichstag fand wenig Ruhe und Geduld zur Abwicklung 
feiner Geſchäfte; die Sitzung, welche um 2 Uhr eröffnet wurde, ers 
loſch fo zu fagen gegen 3% Uhr unter der Ermüdung und Ungeduld 
feiner Mitglieder, die zum großen Theile eine Nachkreiſe hinter ſich 
batten. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung bildete die mit 
Rußland abgeſchloſſene Konvention, die Regulirung der Verlaſſen⸗ 
ſchaften betreffend; der Aba, Römer⸗Würtemberg kämpfte mit Aus⸗ 
dauer aber erfolglos gegen die Unaufmerkſamkeit des Hauſes an. Die 
redaktionelle Aenderung, welche er anfangs beantragen wollte, ließ er 


nach einer Erläuterung des Unterſtagtsſekretärs Dr. Friedberg fallen; 
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wer untereinander, geſchweige denn dem Haufe verftändli 
machen. Die Mandatsniederlegung des Abg. v. Puttkamer (Ly aus 
Anlaß ſeiner Verſetzung nach Metz erledigt gilt: eine febr bes 
fivittene Wahlangelegenheit. Die Wahl des 
dem Antrag der Abtbeilung entſprechend beanftandet; ein Antra 
auf Gültigkeitserklärung der Abg von Bethuſy, von 
und Baer⸗ Offenburg abgelehnt. am aher genehmigte das Haus 
die beſtrittene Wahl des Abg. von Perczeweki. Nachdem nod 
eine Juvalidenpetilion dem Reichskanzler überwieſen worden 
war, kam das Haus an eine Petition bezüglich der Eiſenbahn⸗ 
tarife. An eine gründliche Berathung war unter den vorliegenden 
Umftänden nicht zu denken; das Haus be 
rathung von der Tagesordnung, nachdem der Abg. v. Hoverbeck die 
Diskuſſion in der gegenwärtigen Lage als überhaupt zwecklos bezeich⸗ 
net hatte. Vom Bundesrath iſt übrigens nach Mittbeilung des Bree 
ſidenten des Reichseiſenbahnamtes Maybach in Kürze eine bezugliche 
Vorlage zu erwarten. Einige Pelitionen obne beſonderes Intereſſe 
ſchloſſen die Sitzung. Ueber die Dauer der Nachſeſſion des Reichsta⸗ 
ges, um dieſen Namen zu gebrauchen, gehen die Anſichten noch 
lich auseinander! Die Perſpektive, welche die Lage des Bankgeſetzent⸗ 
wurfes eröffnet, iſt aber keineswegs darnach auf beſonders ſchnelle 
Erledigung hinzuweiſen. Die Verhandlungen der Kommiſſion gehen 
ſehr langſam vorwärts, und können in erſter Leſung unter Umſtänden 
noch 8 Tage und länger in Antpruch nehmen. Namentlich bereitet ſich 
ein hartnäckiger Widerſtand gegen Privatbetheiligung 
bei der Reichsbank vor; mindeftens iſt ſehr zweifelhaft, ob Ur 
Hinausgabe weiterer Aktien über die Aktien, welche den Antheilseig⸗ 
nern der Preußiſchen Bank nach dem Regierungsvorſchlag gewährt 
werden ſollen, eine Mehrheit finden wird. Bekanntlich ſoll nach dem 
gleichen Vorſchlag das Agio bei Hinausgabe der weiteren Aktien im 
es von 20 Millionen Thaler zur Abfindung Preußens verwendet 
erden. 


Aus Frankreich liegen eine Anzahl Telegramme über die Mi⸗ 


bei der lebhaften Unterhaltung im Haufe — 


Maltzan⸗ Sülz 
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bg. v. Seydewitz wurde 


ſchloß die Abſetzung der Ber 


siem. 


niſterkriſis vor. Sie ſtimmen in fofern überein, als fie ſämmt⸗ 


lich erkennen laſſen, daß eine weſentliche Veränderung im Konſeil nicht 
eintreten wird. Wenn Mac Mahon im Minifterrathe erklärte, das 


Demiſſionsgeſuch des geſammten Miniſteriums nicht annehmen zu : 


können, fo heißt es mit anderen Worten ohngefähr, daß er den Bers 
ſuch machen möchte, mit Hilfe der neuerdings widerſpenſtig geworbenen 
Rechten eine Majorität herzuſtellen und geht dies nicht, die Miniſter 
im Amte zu halten. Ein neues Miniſterium könnte unter den heutigen 
Verhältniſſen übrigens auch nur aus} den Reihen der Rechten ge⸗ 
wählt werden. Jedenfalls bleibt der Herzog von Decazes die Seele 
des alten wie des neuen Konſeils. Daß Mac Mahon eventuell zu 
einer Auflöfung der Nationalverſammlung ſchreiten würde, glauben 
wir heute kaum noch annehmen zu dürfen. Die Luft riecht ohnehin 
bedenklich nach Staatsſtreich; es hieße einen ſolchen begünſtigen, ftiftete 
man durch eine Gewaltmaßregel Unruhe im Lande. Eine Schwierig⸗ 
keit wird der neuen reſp. der alten Regierung demnächſt erwachſen 
und dieſe erklärt zugleich, weßhalb der Präſident der Nationalverſamm⸗ 
lung ſofort nach Eingang des Demiſſionsgeſuches zu Mac Mahon bes 
chieden wurde. Herr Buffet hatte kürzlich erſt — wie heut gemeldet — 
erklärt, man müſſe die konſtitutionellen Geſetze in kürzeſter Friſt auf 
die Tagesordnung bringen, da es völlig an Vorlagen für dieſelbe 
fehle und man ſich andrerſeits über das Kadresgeſetz nunmehr geeinigt 
habe. Man iſt alſo in Verlegenheit, wie man] die Herren im verſailler 
Theaterſaale beſchäftigen ſoll, damit ſie nicht auf ſchlimme Gedanken 
kommen, oder man gar gezwungen wird, die Sitzungen zu vertagen. 
Zur Unterſuchung der Mordſcenen, welche am 20. Oktober 
v 3. in dem türkiſch⸗montenegriniſchen Grenzſtädtchen Podgoricza 


ſtattgefunden und, da ſie von türkiſchen Bewohnern des Grenzdiſtrikts 
veranlaßt waren, in gam Montenegro die größte Aufregung hervor⸗ 
gerufen haben, war in Scutari eine türkiſch⸗montenegriniſche Untere — 


ſuchungskommiſſion eingeſetzt worden. Die Unterſuchung wurde erſt 
mit einigem Eifer geführt, nachdem auf Anrufen Montenegro's die 
Großmächte ihre Stimmen in Konſtantinopel erboben hatten. Im 
Laufe der Unterſuchung wurde eine Anzahl türkiſcher Unterthanen, 
welche überführt waren, bewaffnet tagelang an der Grenze die Gele⸗ 
genheit zum Ueberfall der Montenegriner abgelauert zu haben, zu 
ſchwerer Kerkerſtrafe verurtheilt. Nach dem türkiſchen Geſetze hätte 
das Urtheil auf Todesſtrafe lauten müſſen, welche nur im Falle eines 
Gnadengeſuches ſeitens der Angehörigen der Ermordeten in Kerkerſtrafe 
umgewandelt werden könnte. Das Urtheil der Kommiſſion rief in 
Montenegro neue Aufregung hervor, um ſo mehr, als man 
befürchtete, daß über kurz oder lang die Verurtheilten ohne Weiteres 
in Freiheit geſetzt werden könnten. Wie es ſcheint, in Folge einer 
neuen Vorſtellung der Vertreter der Großmächte, iſt das frühere Ur⸗ 
theil inzwiſchen abgeändert und zwar in ein Todesurtheil umgeändert 
worden. Montenegro hat ſomit die ihm nach türkiſchem Geſetze ge⸗ 
bührende Genugthuung für die Ermordung ſeiner Angehörigen in 
Podgoricza in optima forma erhalten. 

Bezüglich der Vorgänge in Louiſiana, reſp. New⸗Orleans 
meldet ein Telegramm unſeres heutigen Abendblattes, daß die Stadt 
(New: Orleans) vollkommen ruhig fet, General Sheridan aber nach 
Waſhington depeſchirt habe, man bedrohe ſein Leben, weil er die 
Wahrheit ſage. Wie es mit der 
beſtellt ſein mag, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen, möchten aber 
bemerken, daß der ungemein brüske Ton, welchen er gegen die Kon⸗ 
ſervativen angeſchlagen, bei der mehr und mehr um ſich greifenden 
Mißſtimmung über das republikaniſche Regiment nicht verfehlen 
dürfte, die böſe Lage der Dinge noch zu verſchlimmern. Wenn man 
den Auslaſſungen ruhiger und objektiv urtheilender Organe, wie der 


„Wahrheit“ dieſes Biedermauns 
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„New: Dorker Handels⸗Ztg.“ und der „Staats⸗Ztg.“ Glauben ſchenken 


kann — und fie haben durch ihre bisherige unparteiiſche Haltung 
hierauf einen Anſpruch — fo if das Recht in Lonifiana auf Seiten 
der Konſervativen, was wir übrigens vor einigen Monaten bereits 
an leitender Stelle nachgewieſen haben. 
Legislatur von Louifiana ſcheint auf ähnlichem Wege errichtet worden 
zu ſein, wie die des famoſen Kellogg. Ex 


shales and Propinzielles. 
Bofen, 8. Januar. 


— An Stelle des vom 1. April ab nach Hannover verfegter 
Staatsarchivars Hrn. Dr. Schuchard if der bisberige Staatsarchtvar 
Dr. Hegert in Düſſeldorf hierher verſetzt worden. > 

ier ihren Einfluß auf die Erniedrigung der Mehl⸗ und 
Es üben, wenn auch nicht in dem überſchwänglichen Maße, a 
cher, meiſtens aus Unkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe, 
batte. Zunächſt find feit Dezember v. J. die Meblpreif 
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Die neue republikaniſche 


r. Die Aufhebung der Mahlſteuer fängt bereits an, auß 
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Betrag, der bisher an Mahlſteuer gezahlt wurde, berab 5 
daß demgemäß an den Verkaufsſtellen z. B. der hiefigen = — 


ficuer 1 Thlr. 10 „betrug. 
ich die Preiserniedrigung beim Ro mn 2 
den Cintner deſſelben nur 10 


während im Dezember v. J. der 
gr. — ve zr. Es ift demnach ge- 


4 Thlr. 5 Sgr. — 5 Thlr. 10 
Preis war: 4 Thlr. 15 S 


Thlr. 20 Sgr. — 1 Thlr. 25 Sgr. betrug. Die A 
= der Mahlſteuer ift alfo vornemlich dem befferen M 


3 Händlern) hat es das Pfund Weizenmehl 
2 Sgr. gegen fri 


> Es 


erhaupt nur um kleine Größen handelt, andererfeitd aber auch das 
> cht, ehe es zu Brod wird, einer Reihe von Manipulationen aus⸗ 
, gilt wird, und Arbeitslöhne, Brennmaterial, Lokelmiethen 2c. Die: 

ben Preiſe wie bisher behalten haben. Im Dezbr. v. J. lieferten 
diejenigen Bäcker, welche die größte Backwaare produzirten, 
: für 1 Sgr. 200-227 Gramm Weizenbrod, gegenwärtig 220—250 
Sramm. In der öffentlichen Bekanntmachung des Polizeidirektoriums 
vom 3 Januar d. J. (f. Nr. 10 der Pos. Zig.) iſt zwar angegeben, daß 
der Bäcker Johann Leſchner (Bäckerſtraßſe 11b) 350 Gramm liefere; 
“Doch beruht dieſe Angabe, wie wir an Ort und Stelle von Herrn 
Lerſchner ſelbſt erfahren haben, auf einem Schreibfehler; es fol heißen 
250 Gramm. anach hat die Silbergroſchen⸗Semmel 
im Gewichte um 0-9 Gramm oe peu oe mew Geht 


aan und Y 
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10 SE. betrug. Während des gamen vergangenen Jahres betrug 
das 


Ia um merth 
Wirklichkeit nicht dem Erlaß der Mahlſteuer entſpricht; die Gewichts⸗ 
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Vie reaere Konkurrenz ꝛc. 


= laſſen wird. 
| r Von den neuen Poſt⸗Briefkaſten werden im Ganzen neun 


befeſtigt werden, und zwar an W Denen Stellen, wo erfahrungs⸗ 
mäßig bisher die größte Frequenz ſtattgefunden hat. Die Geſammt⸗ 
zahl der Brieffaften, welche bisher 18 betrug, wird auf 27 erhöht wer⸗ 
den, fo daß demnach 18 alte und neun neue Brieffafien vorhanden 


ſeim werden. An den neuen Bricftafien ift nicht allein, wie an den 
alten, die nächſte Abholungszeit angegeben, fordern üderdies ein Tableau 

ſämmtlicher Abholungszeiten (eben an den Wochentagen, fünf an den 
Sonntagen) enthalten. 

r. Zu den neuen öffentlichen Lokalen, über die wir neulich 
5 n machten, in nunmehr auch noch der Bis marck⸗ 
Tunnel in der Bismarckſtraße hinzugetreten, deſſen Eröffnung am 
Mittwoch erfolgte. Es wird dort Bairiſch Bier aus der Schwiebuſer 
Aktienbrauerei ausgeſchänkt, welche das Lokal auf 5 Jahre gepachtet 

t, und zwar das erſte Jahr für 1000 Thlr., die nächſten J.hre für 

e 100 Thater mehr. Als Reſtaurateur iſt dort Hr. Jänſch, früher 

im Schilling, eingeſetzt. 
r. Im Volksgartentheater werden in neuerer Zeit meiſtens 
: rögere Stücke aufgeführt, die auf das Publikum bedeutende Anziehungs⸗ 
kraft ausüben, fo daß das Theater auch an Wochentagen häufig über⸗ 
fFflüllt iſt. Derartige Stücke, die neuerdings zur Aufführung gelangten, 
waren der arteſiſche Brunnen, der Dampfkönig, Hinko, Loder von 
Dindhammerhof, und die Bettlerin, in welchem Stücke voränmlich Frl. 
Gieraſch ſich lebhaften Beifalls erfreute. Auch ſelbſt einige klaſſiſche 
Dramen insbeſondere Schillers Kabale und Liebe, wurden aufgeführt. 
Gegenwärtig werden vorbereitet Göthes Fauſt, Brachvogels Narziß 
und Moſenthals Deborah; letzteres Stück ſoll zum Benefiz von Frau 
Agte, welches an dieſem Tage gleichzeitig ihr 40 jähriges Jubiläum 
feiert, am nächſten Montage aufgeführt werden. 
„ Die Zeitung „Ognisko“ iſt geſtern zum letzten Male er⸗ 
ſchienen. Die Polen find angerft raſch im Begründen neuer Blätter, 
aber felten können fie ein Blatt erhalten. Faſt jedes Jahr pflegen hier 
neue Zeitungen zu entſtehen und — einzugehen. 
4 $ Schrimm, 7. Januar. [Zur Ausführung der Kir⸗ 
chengeſetze. Selbſtmord oder Mord?) Heute wur⸗ 
den von der hieſigen Rriminalabtheilung der Vikar Nalentz von hier, 
Weltprieſter Goebel aus Szoldry, die Pröbſte Zmura aus Gogolewo, 
Piechocki aus Emden, Fliegier aus Panienka u. der ausgewieſene De: 
y Yan Rzezniewski aus Jarocin wegen widerrechtlicher Vornahme 
geiſtlicher Amtshandlungen und zwar für jeden Uebertretungsfall mit 
30 Mark oder 3 Tagen Gefängniß beſtraft. Von den 6 Angeklagten 
war nur der Weltprieſter Goebel erſchienen. Derſelbe gab zu, in einer 
Kirche, an welcher er nicht angeſtellt fei, Meſſe geleſen, Beichte ge: 
böct und das Abendmahl geſpendet zu haben, behauptete jedoch, daß 
dies nicht Amtshandlungen, ſondern nur geiſtliche Funktionen feien, 
welche die Maigeſetze mit Strafe nicht bedrohen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft belehrte ihn jedoch cines Anderen und hielt die Klage aufrecht, 
worauf denn auch die Verurtheilung erfolgte. Gegen die übrigen An⸗ 
geklagten wurde in contumaciam verhandelt. — Am 4. d. Mts. wurde 
in Rogalinek der Gutsverwalter Fuhrmann an einem Riemen 
an eiſernen Geldſpinde hängend, in feiner Wohnung todt vorgefun 
den. Da über die Todesart verſchledene Gerüchte in Umlauf find» 
a wird fih zur Foſtſtellung des Thatbeſtandes wohl eine Gerichtskom⸗ 
miſſion an Ort und Stelle begeben. 
He $ Schrimm, 7. Januar. [Kriegerverein.] Unter Vorfig 
des Landraths Böhm fand am 3. Januar im Neymann'ſchen Saale 
die ſtatutengemäße Generalperſammlung des hieſigen Krieger vereins 
ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit kurzen Be: 
ugsworken und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Hierauf 
Finde in die Tagesordnung eingetreten. Der Vorſitzende theilte mit, 
daß nach dem Beſchluſſe der letzten Generalverſammlung vom 1. Okt. 
= a, der Borftand in feinem Amte für das Jahr 1875 wiederum 
verbleibt. Alsdann legte der Zahlmeiſter, Kreisfekretsir Leſchhorn, 
Die Jabresrechnung der Verſammlung vor. Nach dieſer betrug die 
a. ¡Elmo 108 Thlr. 18 Sar. die Ausgabe 42 Thlr. 25 Sar. 8 Pfi, 
ſo daß ſich der Veftano der Kaffe auf 65 Thlr. 22 Sar. 4 Pf. beläuft. 
Die Mitgliederzahl betrug ſeit Gründung des Vereins 115, neu zuge⸗ 
treten waren 12, durch Verziehen ſind 10 und durch Sterbefälle 3 
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ausgeſchieden, fo daß demnach zur Zeit 114 Mitglieder dem Vereine 
verdleiben. Von der Wahl eines Kompagnieführers wurde auf An⸗ 
trag des Vorſtandes Abſtand genommen und ſoll die Führung der 
Kompagnie der neugewählte Feldwebel, Sekretair Burg, übernehmen. 
Ferner wurde von dem Vorſitzenden über den in voriger Generalver⸗ 
ſammlung geſtellten age wegen Anſchaffung eines Erkennungszei⸗ 
chens der Petitgleder des Kriegervereins der Verſammlung der Be⸗ 
ſchluß des Vorſtandes mitgetheilt, der dahin lautet, daß ein ſolches 
angeſchafft und in der nächſten Generalverfammlung ein Probeexem 
plar vorgelegt werden ſoll. Das Erkennungszeichen wird in einem 
5 — ande mit dem Namen Schrimm und dem Landwehrkreuz be⸗ 
ehen. f 


n. Unruhſtadt, 6. Januar. (Neujahrsumgänge der 
Lehrer.) Trog Froſt und Schnee haben auch in dieſem Jahre wieder die 
ſauren Neujahrsumgänge der Lehrer und Kantoren in Karge und Un⸗ 
rubftadt naitgefunden. Der Kantor H. in K. hat in Diefem Jahre 
beſſer abgefdnitien, in dem ihm von dem Beſitzer zweier Wirihſchaften, 
der ihn im vorigen Jahre mit 1 SE: regalirte, in dieſem Jahre 1% 
Groſchen vrrabfolgt worden find. Dafür hat er aber auch das Ver⸗ 
gnügen gehabt, ſeinen Neujahrsgeſang in der nicht ſehr ſaubern Küche 
zu abfolviren, während ſich ein Theil der Familie in das Wobnzim⸗ 
mer zurückgezogen hatte. Die Hoffnung auf Wbivfung dieſes den Leh 
terftand fo erniedrigenden Zopfes hat ſich alſo nicht realiſirt. Dieſer 
ſaure Bettelgang iſt aber nicht nur für den betreffenden Lehrer äußerſt 
demüthigend und erniedrigend, er bringt auch der Schule wahrlich 
keinen Segen. Wie kann der Mann, der auf einem ſo ſtrapazlöſem 
tagelangem Gange in bitterer Kälte oft auf bahnloſen Wegen und 
Siegen fic erfrorene Glieder, eine Halsentzündung oder wenigſtes 
einen tüchtigen Katarrh zugezogen, mit voller Kraft in ſeinen Beruf 
eintreten? Was aber in andern Provinzen, beiſpielsweiſe in der Pro⸗ 
ving Brandenburg unlängſt mit einem Schlage ex officio aufgehoben 
worden if, warum ſollte das nicht auch in unferer Provinz möglich 
fein? Möge dieſer neue Nothſchrei endlich Gehör finden. 

k Schneidemühl, 7. Jan. [Gas preiſe. Bahnhofsreſtau⸗ 
ration. Konſumverein. Fortbildungsſchule.] Nach einer 
ma der Direktion der hieſigen Gasfabrik tft der Preis des 
Gafes vom 1. Januar ab um 5 Sar pro 1000 M. ermäßigt worden. 
Dieſe Herabſetzung will jedoch nichts fruchten; unſere meiſten Kaufleute 
und Gaſtwirthe haben bereits bis auf einige die Gasbeleuchtung in 
ihren Lokalen abgeſchafft. Wie theuer das bicfige Gas bezahlt wird, 
geht aus dem Umflande hervor, daß unſere Hotelbefiger monatlich 20 
bis 25 Thlr. für Gas zu bezahlen haben, während fte bei Petroleum⸗ 
beleuchtung mit 5 bis 8 Thiru. wegkommen. — Die hieſige Bahnbofs⸗ 
Reftauration, bisher in den Händen des ehemal. Hotelbeſitzers Schulz 
aus Konitz, it zum 1. März für den Pachtpreis von 500 Thlr. ander⸗ 
weitig auszeſchrieben worden. Man iſt hier geſpannt, wer unter den 
Bewerbern als Sieger hervorgehen wird, da nicht weniger als ca. 400 
Offerten eingegangen ſind. — Kürzlich berichtete ich, daß man auch bei 
uns mit dem Plane umgehe, einen Konſumverein zu gründen. Heute 
kann ich mittheilen, daß dieſer Verein ſich als ein todtgeborenes Kind 
entpuppt hat. Die Betheiligung an der eigentlichen Hauptverſamm⸗ 
lung war eine fo geringe, daß unter dieſen Umſtänden an eine Konſti⸗ 
tuirung nicht gedacht werden konnte. — Die hieſige Fortbildungsſchule 


erfreut ſich auch in dieſem Winter eines recht zahlreichen Beſuchs. Wie 


ich höre, wird auch in dieſem Jahre von Seiten des Magifirats für die 
genannte Anſtalt eine entſprechende Beitilfe gewährt werden. 
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Wiffenfhaft, Aunſt und Literatur. 


* Unter der Redaktion von Oskar Blumenthal werden vom Fe- 
bruar d. J. an im Verlage von Georg Stilke in Berlin 
„Neue Monatshefte für Dichtkunſt und Kritik“ 
erſcheinen, tie eine Art poetiſch. kritiſche Ergänzung der Gegenwart“ 
bilden und eine Un erhaltungsblat im vornehmsten Stile werden 
follen. Sie bezwecken, theils in den Originalbeiträgen der namhafte⸗ 
ſten Autoren, theils im Spiegel kritiſcher Betrachtung ein Geſammt⸗ 
bild des heutigen literariſchen Schaffens zu geben und unterſcheiden 
ſich daher von bereits beſtehenden Blättern durch die in ihnen zum 
erften Male dargebotene lebendige Verſchwiſterung von Produktion 
und Kritik. Der poetiſche Theil, der Novellen — Gedichte — epiſche 
und draugtiſche Dichtungen bringt, wird zunächſt Beiträge von Bo⸗ 
denſtedt, Große, Hamerling, Heigel, Jenſen, Kinkel, Lin ner, Lungg, 
Meißner, Strodtmann, Wehl, Wickert u. A. — Der kritiſche Theil 


wird Plaudereien und Eſſays von Carriéxe, Klaus Groth, Gutzkow, 


E. von Hartmann, Kreyſſig, Kürnberger, Noiré u. A. bit 


igen. 
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Staats- und Volkswirihſchaft. 
un Falſche ruffifche Banknoten. Aus Warſchau, 5 Januar 
wird der „Bank- und Handels⸗Zig.“ geſchriehen: „Wohl in keinem 
Lande Europa’s iſt die Fabrikation falſchen Papiergeldes fo ſehr an 
der Tagesordnung und wird in ſolchem Umfange betrichen wie in 
Rußland. Die „Finanz⸗Revue! theilt die Zahl der falſchen Rubel⸗ 
{deine mit, welche im Jahre 1873 aus verſchiedenen Gegenden Ruß⸗ 
lands an die Riichsbank in Petersburg eingeſandt wurden. Es wur⸗ 
den nämlich in dem genannten Jahre der Reichebank zur Cognition 
und Prüfung vorgelegt: Von alten Falfififaten Ein⸗Rubelſcheine 201 
Stück, Drei⸗Rubelſcheine 192 Stück, Fünf⸗Rubelſcheine 219 Stück, 
Zehn⸗Rubelſcheine 593 Stück, Fünfundzwanzig⸗Nubelſcheine 73 Stück, 
Hundert⸗Rubelſcheine 2 Stück: von neuen Falfifitaten Ein⸗Rabelſcheine 
638 Stück, Drei Rubelſcheine 2539 Stück, Fünf⸗Rubelſcheine 804 Stück, 
Zehn Rupelſcheine 405 Stück, Fünfundzwanzig-Rubelſcheine 251 Stück, 
Fünfzig Rubelſcheine 449 Stück, Hundert Rubelſcheine 1 Stück. Ueber⸗ 
haupt wurden von der Zeit. wo der erſſe falfde Rubelſchein im Ver- 
kehr erſchien, bis zum 1 (13.) Januar 1874 an die Reichsbank einge⸗ 
fandt alte Falſifikate 161 753 Stück im Geſammtwerthe von 1,970 668 
Rubel, neue Fa ſifikate 16,151 Stück im Geſamm werthe von 142,100 
Rubel, mithin ¿ufammen 177,204 Stück im Gefammtwerthe von 
2.112.782 Rubel. Verſchiedene Fälſchungsarten find bei alten Falſi⸗ 
fikaten 145 bei neuen 78 entdeckt worden.“ 
* Preußiſche Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
a. Akt Der proviſoriſche Abſchluß pro 1874 weit ein äußerſt gün⸗ 
ſtiges Reſullat nach. Mit 10,633,769 Thlr. abſchließend, figuriren 
unter den Paſſiven außer dem Aktienkarital von 5 Mill. Tha⸗ 
lern, die Emiſſion von Zertifikaten 3.062.912 Thlr., die Depoſiten und 
Obligo's 1,651,596 Thlr., die Prämten⸗Reſerve 217.807 Thlr, die 
Kopital⸗ und Schären Reſer ve 468,952 Thlr. und ferner 232,500 
Thlr. = 183 P ojent over 234 Thlr. per Aktie, welche als Di vi⸗ 
den de den Altionären zuerheilt werden follen. Die Aktiva beftchen 
außer einigen unbedegtenden Poſten vorzüalich aus den Aktienwechſeln 
3,736,875 Thlr., dem Wechſelbeſtand 737,281 Thlr., den eigen Hypo⸗ 
theken 1,878,591 Thlr., den emittirten Hypotheken 3,962 912 Thlr., den 
a 305,100 Thlr. und den Rafía: und Bank⸗Guthaben 242,748 
aler. : ' 
* Bankdiskonto. Der „Börſ. Cour.“ begleitet die Meldung 
von der Herabſetzung der enilifden Bankrate mit folgenden Bemer⸗ 
kungen: „In London iſt heute „— fo ſchreibt das Blatt aus 
Berlin vom 7. d. M. — der Diskont der Bark von England um ein 
volles Prozent berobacfegt worden und es legt dieſe Maßregel unwill⸗ 
kürlich die Erwägung nahe, ob nicht auch für ben hieſigen Platz eine 


Markt 


„5 Tage des Monats eine Einbuße von mehr als 8000 Thlr. ber: 
ar lat B b Thlr. verur⸗ 


ſolche Herabſetzung den allgemeinen Geldverhältniſſen im offenen 
vag 3 Ant der e De steps ift bereits 1 unter 

n Diskont der Preußiſchen Bank berabgegangen und te waren 
erſte Diskonten mit 4 pCt. am Schluſſe der Borie zu e 3 


geſetz abwarten will, ehe man mit einer eventuellen Diskontermäßigung 
vorgeht; weil die einſchneidenden Maßregeln des neuen Bankgeſetzent⸗ 


** Rechte Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn. Wie die „Schleſ. Zig.“ aus 
ſicherer Quelle erfährt, bat die Rechte Oder⸗ ufer: Eſſenbabn n Mor 
nat Dezember pr. keine Mehreinnahme aus dem Verkehr im Vergleich 
zum Vorjahre nachzuweiſen, weil das Schnecwelter der letzten 


** Wien, 7. Januar. Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Ras 


inte 301,013,160 5 
otenumlau : ‚013,160, Zunahme 7,250,810 Fl. 
Metallſcha ee 140,131,303, Banane 762,414 u 
e hy zahlbare 4184 80, Abnah 8 
e | ‚181,864, nahme 2 
Staatsnoten, welche n 3 
der Bank gehören 1,768 528, Zunahme 103,006 
E ME 141,493,180, Zunahme 2.297.258 + 
Lombard . 35,525,100, Zunahme 47,600 = 


Eingelöfte und bör⸗ 
pi anges 
kaufte Pfandbriefe 3,286,466, Abnahme 1,114,682 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 31. Dezbr. 1874. 
Wien, 7. Jan. Stand der öſterr. Nationalbank am 31. Dezbr⸗ 


Norenumlauf . . . 293,762,350 
e A RN 139 368 889 
In Metall zahlbare Wedel. . . . . . 4.538.304 
Staatönoten, welche der Bank gehören. 1,665.5 

E IE anne 142,195,922 
LOBO O co MOTTO 
Eingelöſte und börſenmäßig angel. Pfandbriefe 4,401,148 


* Export oberſchleſiſcher Steinkohlen nach Oeſterreich 
Die Aufhebung des Vereinstarifs der een ce — 


= .. — 2 2 f * 
and die oberſchleſtche Steinkohle reichlicheren Abſatz an die Shere 


nach Wien um circa 2 Kreuzer vro Zentner, wodurch der Abſas 
der oberſchleſiſchen Kohlen nach Oeſterreich immer ſchwieriger wird. 
Paris, 7. Januar. Bankaus weis. 


vs ag ee 2 una h me. 
Laufende Rechn. der Privaten. 5,969,000 Fres. 
Abnahme. 


me 
Baarborrath . . . 2 2 02... 4805000 +» 
Portef. der Hanpib. u. d. Filialen 30,834,000 - = 
Geſammt⸗Vorſchüſſe . . 627.000 = 
E NR = a fee . 6462000 = 
Guthaben ves Staatsſchatzes . 36,561,000 = 
Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 


* Stadt Mailand 45⸗Frs.⸗Looſe von 1861 Ziehung vom 
2. Januar zahlbar vom 1. Juli c. an. Serien 38 257 737 1481 2518 
2742 3175 3575 4940 5522 6074 6237 6941 7936 7996. Gewinn: 2 
80000 Lire Serie 6074 Nr. 33 a 3000 Lire Serie 38 Nr. 25. 
a 1000 Lite Serie 4940 Nr. 36, Serie 7936 Nr. 8. a 400 Lire 
eer E 4000 Ser. es ot e , a 1 1 Nr. I a 200° 
ire Ger. r. 50, Ser. 257 Nr. 7, Ger. r. 43, Ger. 25 
Nr. 6, Serie 2742 Nr. 46, Serie 7996 Nr. 13. 


a Sondon, 7. Januar, Abends. Bankaus wels. 
Total⸗Reſerve 10 464,536 Pfd. St., Zunahme 113,273 Pfd. St. 
Notenumlauf 26,620,775 + Runabme 479,245 
Baarvorrath 22085311 = unahme 592518 +. 

ortefeuille 17,590,801 2 Abnahme 3,565,121 a 

uth. d. Priv. 20.366 4 s Zunahme 1.677.195 . 
do. d. Staatsſch. 548654 > Abnahme 23043 = 
Notenreſerve 9,7:9,225 P Zunahme 137.180 5 
Regierungs⸗ 


ſicher heit. 15 948,022. Zunahme 3,0479014 

Prozentverhältnitz der Reſerve zu den Paſſiven: 40 pet. 

Ciearinghouſe⸗Umſatz 121 Millionen, gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahres Zunahme 4 Mill. 

London, 7. Jan. Die Bank von England hat heute den Dis⸗ 
kont von 6 auf 5 pCt. herabgeſetzt. 


Vermiſchtes. 


* Geſchenke. Der Kaiſer und König hat für die in der Nacht 
vom 26. zum 27. Oktober Abgebrannten der Ortſchaft Röhrsdorf am 
Quais aus ſeiner Chatulle eine Beihülfe von 900 Mark bewilligt und 
den Geh. Hofrath Vork beauftragt, dieſe Summe, welche für die bei 
dieſer Feuersbrunſt verunglückten mittelloſen Einwohner beſtimmt iſt, 
an den Landrath des Kreiſes Löwenberg, v. Haugwitz, zu zahlen. — 
General Feldmarſchall Graf Moltke hat als Vorfſands mitglied des 
Oberlingaufes der königl. Kammerſängerin Fr. Mallinger für deren 
Mitwirkung bei einem zum Beſten des genannten Vereins gegebenen 
Konzert ſein Bildniß verehrt. 

* Bremen, 5. Januar. Seitdem die öſterreichiſchen Nordpolar- 
fahrer zurück ſind und England eine Staats Expedition durch den 
Smith Suno beſchloſſen hat, läßt es dem biefiaen 1870 gegründeten 
und mit juriſtiſcher Perfönlichkeit ausgeſtatteten Verein für die Deutſche 
Nordpola abel feine Ruhe mehr. Er hat nur den Zeitpunkt 
der Vollendung feines großen, halb gelehrten, halb erzählenden Were 
kes über die Koldewey'ſche Unternehmung von 1869-1870 benutzt, um 
durch ſeinen Vorſitzenden, den Reichstags Abgeordneten M o s le, bei 
dem Kaifer und bet dem Für ſten Bismarck vorfühlen zu laſſen, und 
richtet nun an den Bundesrath das förmliche Geſuch, zu obigem Zweck 
das runde Sümmchen von 300,000 Thalern zu bewilligen. Beigelegt 
it ein Plan, den der Bundesrath von Fachmännern der kaiferlichen 
Admiralität der Akademie der Wiſſenſchaſten u. ſ. w. prüfen laſſen 
fol. Mit dicfer Prüfung muß es aber raſch gehen; denn es iſt wün⸗ 
ſchenswerth, die Expedition ſchon im kommenden Monat Juni over 
Juli ausmſenden, damit fie geichzeitig mit den Engländern das 
grönlänpiſche Wetter beobachten kann, und eine ordentliche Ausrüflung 
koſtet mindeſtens fünf Monat Zeit, vorausgeſetzt, daß man geeignete 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


. 


= Ne. 19. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 9. Jannar 1875. 


ßßñß⸗j2;ͤͤ · A F e e Dee eee, 
ä ͥ¶ Caro cul Gt getter fme 


au ben. Als erforderliche wiſſenſchaftliche Begleiter werden ans A : N 

u an Botamifrender Arzt, ein erfahrener joologifdjer Samm- | ; ne 8 1 ’ tia Reichstag nahm in erſter und zwei | zen Aufgabe Beiſtand zu verleihen. , . 

er, ein Mitronom, ein Povfiter und ein Geolog; außerdem ein Zeich⸗ er Berathung den Konſu arvertrag mit Rußland, ebenſo in zweiter London, 8. Januar. Einem Times⸗Telegramm aus Madrid 

ner und Photograph. 5 den +: ca über die Naturalleiſtungen für das Heer sufol e ae bee se Beni Ste ee 45 — 2 
- : : # ine | im Frieden nach den Kommi Santrä 2 g e en Würdenträger. Es hei n, wenn die katholiſche Kirche 
„Wien. Der Krach und die Zeitungen] In böchſt in y ch iſſionsanträgen an. Alle zu Letzterem ge unter den seitherigen Unruben "gelitten babe, fo {et die Thronbefteie 


terefianter Weite, ſchreibt man der „Post“, zeigt ſich die volkswirth⸗ | ftellten Amendements wurden abgelehnt. Nächſte Sitzung morgen. h 
{da the Sen un von 38 — q. — 5 Pete ota: Die Fortſchrittspartei brachte einen Antrag auf Deputies des Ye geſſere Wa Wither: eee aoe b ee po pa 
welche in den Zeitungen veröffentlicht werden. Die Zahl der Exem⸗ tikels 31 der Verfaſſung ein, wonach Reichstagsabgeordnete nur bei | päpſtlichen Stuhle würden wiederbergeſtellt werden, und die katholiſche 
Pare von inländiſchen Zeitungen, welche in den erſten neun Monaten Ergreifung auf friiher That während des Seſſionslaufs verhaftet Kirche, fowte deren Diener den Schutz ben e den eine ſo eminent 
des Sabres 1873 abasieet worden find . Garen 2 9138051 daß Zahl werden können. 8 katholiſche Nation, wie die ſpaniſche, denſelben ſchuldig ſei. 
n der gleichen Zeit des Jahre auf 66,135,024, alſo um Berlin 8. Januar. Die Bankgeſetzkommiſſion erledigte in der 
an Sil = , pal acta morgen Nie Baragransen e Eingeſandt. 
876, y . dreiundzwanzig des Entwurfs. Paragraph neunzehn wurde mit dem Die „Oſtdeutſche eule vom 7. d. M. entpät eine Notiz mit 
9 


len. Noch bedeutender iſt aber die Abnahme der Anzeigen, deren Zahl 
wohl als ein ziemlich ſicherer Umfang des Verkehrs betrachtet werden Bambergerſchen Antrag angenommen, wonach in Städten über Hun⸗ der Ueberſchrift „zur Bewältigung der hohen Fleiſchpreiſe“ die uns zu 


kann. Es find nämlich die größeren Anzeigen, welche 2 kr. Steuer | verttaufend Seelen die Verpflichtung der Reichsbank, Privatbanknoten einer Widerlegung veranlaßt. Wir haben keinen Kompromiß 
1 2 ; i 2 ' . Y geſchloſ⸗ 
udlen, von 1392,447 auf 675,522, alfo um 716 442, vie Heineren An. voll in Zahlung zu nehmen, wegfällt. Paragraph zwanzig wurde une | fen, der auf ein iveftbalten der Hletidpreife Baug haben foll, wir wol⸗ 
keinen, welche 1 kr. Steuer zablen, von 872.051 auf 349,420, alſo um = t 1 70705 ; . len die Konkurrenz nicht ſtören, fondern es ſteht jedem bon uns fret 
522,131 gefallen; es haben alſo die erſteren 51) pCt., die letzteren fo, | verändert angenommen; einundzwanzig (Befreiung der Reichsbank von | den Preis feiner Waaren je nach Qualität feſtzuſetzen 
Be 15 u ya rp ata ell if dc 25 e pi en wurde abgelehnt. Paragraph Wenn wir gemeinfam beſchloſſen haben, den unbilligen Forderun⸗ 
enüber, daß die Einnahmen De mates aus dem Prome reiundzwanzig (Höhe des Grundkapitals) wurde unter Ablehnung der gen des Schächters Herrn Jacobſohn entgegen zu treten, einer Perſön⸗ 
and aus dem Spielfartenftempel zugenommen haben, und ¿mar bei et vielfachen Amendements angenommen. 5 lichteit, die den Streit zwiſchen uns und den Ronfumenten bervorgeru⸗ 
fletem um 48% pCt., bei lesterem um 7% pCt. Man fieht parené, ; m fen, indem er diefen zu felbftfüchtigen Zwecken ausnützen wollte, fo were 
daß die Zunahme der Spielluſt mit der Zerrüttung der wirtbicaftli- | Paris, 8. Januar. Es wird offiziell beſtätigt, daß Mac Mabon den wir hoffentlich in den Augen des Publikums gerechtfertigt fet. . 
chen Verhältniſſe, mit der Abnahme des areas nn A die Minifier nur um einftweilige Fortführung der Geſchäfte erſucht hat. | Wir find uns bewußt den rituellen Beſtimmungen zu genügen und fühle 
and geht, und wenn man Die Bm a 2 en bet lo Der Monarchiſt Laroy wurde zu Mac Mahon beſchieden. Der» | len unfer Gewiſſen frei von jeder Schuld. Die Handhabung unſeres 
Arme Au: . Sanden. da re die Stelle der line | felbe erklärte ſich außer Stande, ein neues Minifterium zu Stande zu Geſchäfts hat den früheren hieſigen bedeutendſten Rabbinern zu keinem 
terhaltung durch Zeitunaslektüre zum großen bel die Unterhaltung | bringen. Hierauf wurde Dufaure zu Mac Mabon berufen. died deut getan por ae e ps te er in 
durch Sartenfpiel getreten iſt. Paris, 8. Januar. Don Alfonſo überreichte bei ſeiner Ein⸗ dacht, fondern daß es fic lediglich um bas fogenannte „Triebern” des 
— A ae 11 erp gis Aces papis von Paris Die erh handelte, wird der Rabbiner Herr Dr. Feilchenfeld 
ri Fahne mit den Worten: „Uebergeben Si 1 müſſen , 
Briefkaflen. 2 che den alten Ruhm Spanten e a je Im Uebrigen wünſchen wir dem Komitee zu dem Unternehmen viel 
A. $. Schaltjahre find alle diejenigen Jahre, deren Zahl ſich 1 Der $ e y Glück, ob daſſelbe aber hinſichtlich der billigen Preiſe Wort halten wird, 
durch 1 E 85 die ee @aaltiabe it ih richten gedenke!“ Der Papſt ertheilte in Erwiderung des Glück⸗überlaſſen wir der Zeit, wir glauben es aber nicht, da alles nur Bor 
: ibi . g wunſches der Iſabella anläßlich des Epiphaniasfeſtes der Königin und | fpiegelung im Intereſſe religiöſer Parteizwecke iſt. 


— NN NN SE, 
Neraufmortſſcher Revafteur: Dr Julius Maſner in Bofer. ihrer Familie den apoſtoliſchen Segen und erklärte, er habe bei der Die jüdiſchen Schlächtermeiſter Poſens. 


Handels Regiſter. Voſen⸗Creuzhurger⸗ Bekanntmachung, a ee er 


Die in unferem Firmen Regifter x j eh BER ter der Firm 
4 einge j Eiſenbahn. ßbeetreffend die Meldung der Militairpflichtigen 15 ) 


unter Nr. 194 eingetragene Firma 
Magnus Beradt, deren Nieder ⸗ i if 4 an Oskar Buttel & Co. 
a Des cul 0 de ol zur Eintragung in die Militairſtammrollen. pier, Wilhelmsplatz 6 u. Breslauerſtraße 18 
Alle militairpflichtigen jungen Männer in 


Poſen, den 4. Jan. 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. . : clon rage Men Seren > ae eu 
In dem Konkurse fiber dag Vermögen) ' Nr 1 48 45 meine alleinige Rechnung übernommen und werde daſſelbe 

des Kaufmanns und Gutsbeſitzers Nr. 148 = = os = 75 e a seat unter meiner eigenen Firma 

a Wen Warn auf 145 144 149 151159 165 106 vom 15. Januar bis 1, Februar 1875 C. Bähnisch 
en 20. Jaunar 1875, 104719710 204 295 208 Vormitt. 8 bis 11 Ahr, Nachmitt. 4 bis 6 Alhr, fortführen. — Prompteſte, beſte Bedienung zuſichernd, bitte 

„ 211 212 213 223 22 25/04 den Polizei⸗Kommiffarins des Reviers, in 
dem Konkurs Kommiſſar im ; 
hierdurch aufgefordert, die am 1. Sep⸗ N 
"Die Betgeligten werden bierson mit ember 8. 3_ nutgefriebenen 20 PG Berpflichtet zur Meldung find namentlich: Breslauerfir. 18, 
Por A pidler fie bern ek] | > e im Jahre 1855 Geborenen, die alfo im Jahre 1875 ihr] alleiniges Depot der Stock ſchen Biere, Lager ächter 
Königsberger, Berliner, Dresdener, Culmbacher, Er⸗ 0 
langer, Porter⸗ und hauptſächlich Grätzer Bier. 


laſſungsort Poſen war, iſt erloſchen. 
Quittungsbogenü i . : ” 
uittungsbogen über gezeichnete Stamm beſtehende Bier-Depot babe i 6 vom 1. Samar e MR 
* Poſen werden auf Grund der Geſetze hierdurch aufgefordert, ſich in den 
einrich Wilck zu Poſen iſt zur 0 3111 
Feinde mo Balsas ab] 191 120 04 106 137 140 
13 24 22: um geneigten Zuſpruch. 5 
226 229 236 238 239 243 Aaa 1 . 8 
. 257 71 278 273 mee fie wohnen, perſönlich zur Eintragung in die Stammrolle zu ©. Bähnisch, 
ezahlte 30 pCt. bis ult. Oktober d. 
E nebſt 5 pt. Verzugszinſen vom 1. 
Dem geehrten Publikum dicige Stadt und Umgegend zeigen wir hier 
mit ergebenft an, daß wir hier Kleine Gerberſtraße Nr. 1 ein 


; äubiger, ſoweit für dieſelben weder 
b t, noch ein HypotheFenredht, 
A n oder anderes Abſonderungs⸗ 
Anſpruch genommen wird, zur 

Teilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen. 

Die Handlungsbücher, die Bilanz 
hebft dem Inventar und der vom 

erwalter über die Natur und den 

arakter des Konkurſes erſtattete 
ſchriftliche Bericht liegen in unſerm 

ureau XI. zur Einſicht der Be: 

eiligten offen. 

Poſen, den 6. Januar 1875. 


Königliches Kreisgericht. 


Zu dem Konkurſe über das Privat 

ögen des Kaufmanns Woyeiech 

Au h id —.— hat = peat gia DONA | 

t Dr. Cohn zu Poſen nac)» : 

rays eine Forderung von Wee elam Me 

72 Mark 50 Pfennigen . Das zu Wollſtein in der Königs 

Angemeldet. Der Termin zur Prüfung ſſtraße belegene, den Geſchwiſtern Witt: 

iejer Forderung iſt auf wer gehörige maſſive Wohnhaus 


— e] * 75 it S. 8 3 
den 16. Januar 1875, [mit 2150 Wirt, fl ane Ka g 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Goncurd Kommiſſar im Tere den 11, Februar 0. 


E de 2. ittags 11 Uhr 
minszimmer Nr. XI. anberaumt, wo⸗ Vormt e a 
don die Gläubiger, welche ihre Fore im Bureau des Unterzeichneten meift 


bietend veräußert werden. 


November 1874 bis zum Tage der 
Einzahlung 
in Berlin und Breslau bel dem 
Bankhauſe Jacob Landau, in Pofen 
bei der Provinzial⸗Aktien⸗Bank 


bis ſpäteſtens den 15. 
Februar 1875 


egen Vorzeigung oder Einſendung der 
Buttungsbo en zu zahlen, widrigen⸗ 
fnll8 gegen Re nach Beſtimmung des 
citirten $ 7 vorgegangen werden wird. 
Breslau, den 22. Dezember 1874. 


Der Aufſichts⸗Rath. 


Dr. Honigmann. 


bei früheren Mufterungen: r 3 
a) ala Dienfttüchtig befunden, aber nicht eingeſtellt 


find 
b) als zeitig untüchtig zurückgeſtellt find; 
3) alle bei früheren Mufterungem aus irgend einem Grunde Ueber 


Kurzwaaren- und Schreibmaterialien 


gangenen. Geſchäft f 


Ale dieſe Milttairpflichtigen, ſofern fie in Poſen ſich auf⸗ 1 4 | 
halten, find zur Meldung verpflichtet — ohne ur Dr Ges cet ung rl oma ae y Le Bo 


terſchied, ob fie hier geboren find oder nicht. gütigſt unterſtützen zu wollen. j 8 
& Geſchwiſter Hoffmann. 


Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot oder Fabrikherren, deren Söbne, 
Mündel, Gehülfen oder Lehrlinge zur Zeit abweſend, find verpflichtet, die Mel⸗ (Töchter del verſtorbenen Rendanten Hoffmann.) 
4000 Thlr. 


dung für dieſe zu bewirken. $ 59 der Mllitair⸗Erſaz⸗Inſtruktion. 
Befreit von der Meldung it mur: Anfang 
werden zur erſten Stelle hinter 12,000) des Tanz- Anterridits 
A Landſchaft bis 1. April d. J. 65 


1) wer die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militairdienſt 
geſucht. Br.» Offerten werden sub Posen 


nachgefucht und erhalten hat, 
K. 10 in der Expedition der Poſener 


2) wer von der Departements Erſatz⸗Kommiſſion als nicht dienftfá sig 
ausgemuſtert oder der Erfah Reſerve überwieſen worden iſt. 
, von 
Zeitung erbeten. J. Pl 
zeitung erbeten. J. Plaesterer aus Bromberg. 
Als Teſtamen's Vollſtre ker — eE 


Bei der Meldung ift anzuzeigen und durch Atteſte nachzuweiſen: 
a) Name, Geburtstag end Ort, Stand, Wohnung des Militär 
meines Onkeſs des Major a 5 boda a besatt angekündigte 
7 Tanz⸗Unterricht beginnt am 
d. Wilhelm von Tres-| a . 


pflichtigen; 
Be 
Rom, fo dere ich alle, welch Dounerfiag, 21. Januar. N 


b) Name, Stand und Wobnung der Eltern oder Vormünder; 
Die Liſte mit den Bedingungen, re 


e) etwaige frühere Geſtellungen vor einer Erſatz⸗Kommiſſion. 
noch Forderungen an denſel zum Einzeichnen, liegt in der Erw. Se 


Die nicht in der Stadt Polen geborenen Heerespflichtigen müſſen ſich 
unter Vorzeigung ihres Geburtsſcheines melden. 

Der Polizef⸗Kommiſſarius ertheilt jedem Meldenden einen Meldeſchein, 
der als Ausweis über die richtige Meldung aufzubewahren iſt. 


derungen angemeldet haben, in Kennt As 
niß geſetzt werden. : le Prétre, Folgen Der Nichtmeldung. Wer zur Meldung vers] den haben joliten auf ſolche d. Oſtdeutſchen Zeitung aus. ME 
in pos ay oe richt — —ñ e en 15. De amber 1859 ns 1165 be ae ar eh Ni bei mir geltend zu machen . 7 
‚gli e(Heridyt. ° Regie; om Lo. Dez O er Militär-Erjaß-Inftruktion] Y: , : . N : 
gliches Kreis⸗Gericht. Ein Gut, mit a X 10 he abet Haft bis 1 850 bejtraft 155 nn von Treskow, J. i oil 
2 ne. I; > : o efondere Vorladungen zur Meldung erfolgen nicht. Niemand . ; Se 
Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ mittler Größe, wird zu kaufen oder zufkann ſich mit dem Einwande ſchüen, u er nicht Wi elde ae daß die Nadojewo bei Pofen. Bromberg, den 7. Januar 1875. 


ba n pachten geſucht. Anzahlung beim Kauf 

> = 10, bis 12,000 Thlr. Gekällige Offer 
Die Aktionaire der Oels e ten bittet man unter R. D. der Expe⸗ 

Eſſenbahngeſellſchaft werden hier urch dition dieſer Zeitung einzuſenden. 


Ein großer, gut gelegener 


Gaſthof 


in einer Provinzial-Stadt ijt zu ver 


kaufen. 

Derſelbe iſt der einzige am Ort, und 
gehören dazu außer nöthigen Stall. 
end Wirthſchaftsgebäuden, großem Gar- 
aher netto mit 9 Thlr. ten mit Kegelbahn zirka 50 Morgen 
beſtes Ackerland. 


20. bis 31. Januar 1875, e . nit Le, d. J 


Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin]. Den 9.1, findet ein Tanzverein N 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Hant- bei mir nicht ftatt. 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. Roch ack i, 


oa coi für 3 Bar — Müblenftraße 34, * 
prechst. Leipzigerstr. 91 von 81] Mein Material. und N z 
and 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich |Gefchäft befindet ſich feit Fair x ¿3 


Sosohlechts- Gde or Juden und Dominikanerftr.» 4 : 
krankheiten, | — "mes Se 


Hantkr., Syphilis, selbst die Saat-Wiken, 85 


ms 
¢ 


N losesten und verzweifelt - E Bir. 
geen . heile, ich brieflich nach Jutter , Koch- und Saat- ee 


der neuesten Heilmethode ohne Eibſen, 


jede Berufstérung. Desgl. Onanie Oto gg 
Her deren Fo'gen: Schwächezu- Sutter Rog en * 


Aufforderung ihm unbekannt geblieben ſei. 
oſen, den 5. Januar 1875. 


$ 
der Eivil⸗Vorſitzende der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion 
für die Stadt Poſen. 


Königl. Polizei⸗Direktor. 
Siaudy. 


Monats-Usbersicht 
vom 31. December 1874 


— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 
a) Erworbene unkiindbare hypothe- 
karische und Rentenforderungen Thlr. 23,582,147, 5. 5. 


bei der Berliner Handelsgeſellſchaft zu] niederlegen. \ N 
Palin, Fa Straße Ar, 42, 2... ne |) Erworbene kiindbare hypotheka- stände, Pollutionen und alle Un- loco und auf Lieferung offerirt O 
= eg (hee ig qu 3 —5 rische Forderungen . Thlr. 1,726,700. —. —.|terleibsleiden. Naumann Werner «ee 
Lid, der Sämmereifaffe zu Krotoſchin f il L en c) Ausgegebene unkündbare Pfand- e oahu tect Crake tens. 
oder ‘ber Känmereitaffe zu Wreſchen un: (60! 0 h - Edlen. BI., briefe Thir. 28,094,000. —. —. em muftfähige Mide ta da > 

eun maſtfähige Rinder 100 trocken gemäſtete 


Neue Curse. Pension. 

Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis 
der Paulikirche. 

Br, Thretlo. 


d) Ausgegeb. kündbare Pfandbriefe Thlr. 1,077,700. — —. 
reslau, den 24. Dezember 1874. rise cura Il faqs tie in gutem Futterzuſtande offe- Hammel, 48 Muttern 


Der Aufſichtsrath. Deutsche Grunderedit-Bank. rirt Dominium Sawica beiſſtiehen Dom. Saule bei Alte 
(gez) Graf von Maltzan. v. Holteendorff, Landehy. IR. Frievaes, Poſen. Bopen zum Verkauf. ; 


ter Vorlage der Quittungsbogen einzu 
zahlen. 


